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Es lebe der Leninsche Kom­
somol, der kämpferische Hel­
fer und die zuverlässige Re­
serve der Kommunistischen 
Partei, die führende Forma­
tion der jungen Erbauer des 
Kommunismus!

den Losungen des ZK der KPjSlJ)

Tägliche Fürsorge für die Jugend—Anliegen der Partei
Auf der Versammlung des Re­

publikparteiaktivs eröffnete der 
Erste Sekretär des Tschlmkenter 
Gebietspartelkomitees A. A. As­
karow die Debatten.

Im Zuge der Realisierung der 
Beschlüsse des XX »T. Parteitags, 
der darauffolgenden Plenartagun 
gen des ZK der KPdSU und des 
XV. Parteitags der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, sagte 
er, vervollkommnen die Partei 
Organisationen des Gebiets die 
Formen und Methoden der Arbeit 
mit der Jugend. Eine unschätzba­
re Hilfe bei der Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU über die Ver­
besserung der kommunistischen 
Erziehung der Jugend und die 
Verstärkung der Leitung des 
Komsomol durch die Partei hat 
uns das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
erwiesen. Besondere Beachtung 
schenken wir der Verstärkung 
des Parteikerns der Komsomolor­
ganisationen. An diesem wichti­
gen und verantwortlichen Ab­
schnitt arbeiten gegenwärtig etwa 
6 OOO Kommunisten. 277 Jugend­
leiter gehören zu Stadt-, Rayon- 
und Gebietsparteikomitees, 57 
Prozent der Sekretäre der Kom­
somolgrundorganisationen sind 
Mitglieder und Kandidaten der 
KPdSU.

Der Erste Sekretär des Kara- 
gandaer Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans A. G. Korkin berichtete 
anhand konkreter Beispiele dar­
über, wie das Gebiets-, das Stadt- 
und das Rayonparteikomitee den 
Komsomolorganisationen bei der 
Erhöhung der politischen und 
Arbeitsaktivität der Jugend hel­
fen. Die Komsomolorganisationen 
sind Paten von zwei Republik-, 
neun Gebiets- und Rayon-Komso­
molobjekten: Über 100 Objekte 
errichtet auf dem Lande jährlich 
die Studentenbaaabteilung des 
Gebiets. In den Volkswirtschafts­
zweigen sind 1623 Komsomol­
zen- und Jugendkollektive tätig.

Beachtenswert Ist die Initiati­
ve der jungen Arbeiter der Kon­
fektionsfabrik von Abal, die ein­
mal monatlich ein fachliches Pro­
duktionsexperiment „Der Kom­
somol leitet die Produktion“ 
durchführen. An diesem Tag er­
füllt die Jugend die Funktionen 
von Abschnittsleitern. Solche Er­
ziehung bringt ihnen hohe sach­
liche Eigenschaften bei und 

stärkt ihr Gefühl, Herr in ihrem 
Kollektiv zu sein.

Ans Rednerpult tritt W. Sh. 
Mukischew, Leiter einer Komso­
molzen- und Jugendbesatzung des 
Schaufelradbaggers im Tagebau 
„Bogatyr" (Produktionsvereini­
gung „Eklbastusugol“).

Ekibastus ist eine Stadt der 
Jugend, sagte er. Das Durch­
schnittsalter seiner Einwohner 
übersteigt keine 28 Jahre. Die 
Jugend hat hier vieles geleistet. 
In den letzten sieben Jahren hat 
sich der Ausstoß der Industrie­
produktion mehr als verdoppelt 
und der Umfang der Investitio­
nen bzw. Bau- und Mcntagear- 
belten — mehr als verdreifacht. 
Auch Ekibastus selbst ist nicht 
mehr wiederzuerkennen.

Um die Arbeitsproduktivität 
zu steigern, baten wir das Mi­
nisterium für Kohlenindustrie der 
UdSSR wiederholt, uns Kraftver­
kehrsmittel zuzuteilen: diese Fra­
ge ist aber bis jetzt nicht gelöst 
worden. Es Ist an der Zeit, in 
unserer Stadt einen Pionierpa­
last sowie einen Sport- und Ge­
sundungskomplex zu bauen.

Erster Sekretär des Dshambu- 
ler Gebietsparteikomitees A. K. 
Shakupuw teilte mit, daß auf 
Versammlungen des Parteiaktivs 
des Gebiets die Arbeit mit der 
Jugend tiefgehend analysiert, die 
ermittelten Mängel prinzipiell 
bewertet und diesbezügliche Auf­
gaben festgelegt wurden.

Unter der Leitung der Partei­
organisationen leisten die Kom­
somolzen eine umfangreiche Ar­
beit zum Aufstieg des Wirt­
schaftspotentials, die Jugend be­
teiligt sich aktiv am gesellschaft­
lich-politischen Leben. Aus der 
vollkommen richtigen Kritik des 
Genossen D. A. Kunajew, die er 
In seiner Rede auf dieser Ver­
sammlung an uns geübt hat, sag­
te der Redner, werden wir die 
nötigen Schlüsse ziehen, die par­
teimäßige Leitung des Komsomol 
verbessern. die Aufgaben der 
weiteren Entwicklung der Groß­
chemie, der gesellschaftseigenen 
Viehzucht und der Wiedererlan­
gung des einstigen Ruhms der 
Dshambuler Rübenzüchter er­
füllen.

Unter der Leitung der Partei­
organisationen aktivierte sich In 
der Republik In letzter Zeit die 
Arbeit mit der Jugend betreffs 
Ihrer Einhaltung der Normen der 
kommunistischen Moral: die Zahl 
der Rechtsverletzungen unter

Von der Versammlung des Republikparteiaktivs
Jugendlichen ging zurück, sagte 
der Innenminister der Kasachi­
schen SSR A. G. Platajew. Je­
doch Insgesamt bleibt Ihr Pro­
zentsatz unter der Jugend leider 
noch hoch. Man muß die Koordi­
niertheit verstärken und die Ar 
i.elt der Miliz, ihrer Inspektion 
für Angelegenheiten der Minder­
jährigen, der Komsomolorganisa­
tionen, der Leiter von Lehran­
stalten und gesellschaftlichen Or­
ganisationen zur Verhütung ge­
sellschaftswidriger Vergehen 
konkretisieren.

Die Gebiets-, Stadt- und Ray­
onsowjets der Volksdeputlerteh 
haben ihre Tätigkeit zur Arbeits­
erziehung der Jugendlichen bes­
ser abzustimmen, aktiver der 
Kommission für Angelegenheiten 
der Minderjährigen zu helfen 
und deren Tätigkeit zu kontrollie­
ren. Sie müssen zur Arbeit in 
den Innenorganen Komsomolzen 
delegieren, besonders diejeni­
gen, die die entsprechende Schu­
le In den freiwilligen Miliztrupps 
genossen haben.

Die heutige Erörterung der 
vordringlichen Fragen des Le­
bens und der Tätigkeit des Kom­
somol auf der Versammlung des 
Parteiaktivs der Republik be­
trachten wir als eine neue mar­
kante Bekundung der väterlichen 
Fürsorge der teuren Leninschen 
Partei für die Geschicke der hcr- 
anwachsenden Generation, sagte 
der Erste Sekretär des ZK des 
Komsomol Kasachstans S. A. Ab­
drachmanow.

Als Antwort auf die von vä­
terlicher Fürsorge für den Kom­
somol durchdrungenen Hinweise 
des Genossen D. A. Kunajew, die 
er In seiner Rede geäußert hat, 
werden wir unsere Anstrengun­
gen zur Verbesserung des Stils 
und der Methoden der Arbeit der 
Komsomolkomitees aktivieren. Es 
gilt, vieles auch zur Vervoll­
kommnung der Arbeit Innerhalb 
des Verbandes, zur Erhöhung des 
Kampfgeistes aller Komsomolor­
ganisationen zu Lun.

Zweieinhalb Millionen 'Komso­
molzen der Republik ehrten den 
60. Jahrestag der Verleihung des 
Namens des großen Lenin an den 
Jugendverband durch Aktivisten­
arbeit und ausgezeichnetes Stu­
dium. Immer konkreter wird die 
Teilnahme der Komsomolkomi­
tees an der Realisierung des Le­

bensmittelprogramms unseres 
Landes. Dazu wurde und wird 
vieles getan. Die Komsomolzen 
und die Jugend der Republik 
sind -fest entschlossen, die Hin­
weise des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU Genossen Kon­
stantin Ustlnowitsch Tschernenko 
zu erfüllen und einen würdigen 
Beitrag zur Verwirklichung der 
erhabenen Pläne der Partei zu 
ielsten.

I nter der Leitung der Partei­
organisationen. sagte der Vorsit­
zende des Alma-Ataer Gebiets­
vollzugskomitees W. P. Belja­
kow, realisieren die Komsomol­
zen und die Jugend des Gebiets 
Alm® Ata hingebungsvoll die 
Bescnlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des XV. Partei­
tags der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans.

Der Redner würdigte die Ruh­
mestaten der jungen Werktäti­
gen des Gebiets und berichtete 
darüber, was für Maßnahmen 
die örtlichen Sowjets unter der 
Leitung der Gebietsparteiorgani­
sation zur Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingungen der 
Jugend, zur Entwicklung der ma­
teriell-technischen Basis der Kul­
tur- und Sporteinrichtungen auf 
dem Lande treffen.

Zur erfolgreichen Verankerung 
der Jugend im Dorf wird die 
Realisierung des Komplexpro- 
grar%ns der sozialen Umgestal­
tung der Siedlungen des Gebiets 
für die Jahre 198-1 bis 1985 und 
für das zwölfte Planjahrfünft 
beitragen.

Der Teilnahmé der Jugend 
des Gebiets Semipalatinsk an der 
Entwicklung der Schafzucht wid­
mete seine Ansprache Sh. Schu- 
lembajew, Leiter und Ausbilder 
der Komsomolzen- und Jugend­
brigade „Tulpar“ im Wallcha- 
now-Sowchos, "Rayon Tschubar- 
tau. Held der Sozialistischen Ar­
beit, Staatspreisträger der Kasa­
chischen Republik und Verdien­
ter Lehrmeister der Jugend der 
Republik.

Vor 13 Jahren hatte man in 
unserem Rayon, sagt er, eine 
neue vortreffliche Arbeitsinitia­
tive „Schafzucht — Anliegen 
der Jugend“ gestartet, die in der 
Republik weitgehend aufgegriffen 
wurde. Heute gibt es im Gebiet 
Semipalatinsk 280 Brigaden, de­

nen Über 3 000 Jungen und Mäd­
chen angehören.

Seit Ihrer Gründung hat un­
sere Brigade „Tuipan“ 21 Schaf, 
herden gezogen und dem Sow­
chos etwa 2 000 Rubel Reinge­
winn gebracht. Wir haben die 
Überwinterung vorbildlich und 
verlustlos durchgeführt und wol­
len lm nächsten Jahr mindestens 
130 Lämmer von Je 100 Mutter­
schafen erhalten und drei Kilo­
gramm Wolle Je Schaf scheren.

Zusammen mit Veteranen der 
Neulandaktlon arbeitet fleißig 
auch die Jugend, sagte L. A. 
Viktorowa, Sekretär des Partel­
komitees lm Sowchos „Shelesno- 
doroshny“, Gebiet Turgal. Sie 
kennt gut den Wert des Brotge­
treides und arbeitet äüf allen 
Abschnitten vorbildlich und mit 
Komsomolelfer. Die jungen Me­
chanisatoren, die ihren Dienst in 
der Sowjetarmee abgeleistet 
haben, bekommen neue Technik, 
die Jungvermählten werden mit 
eigenen Wohnungen versorgt. 
Die Schulabgänger kehren nach 
dem Studium in der Regel in ih­
ren Sowchos zurück. Wir ver­
stehen, daß es bei der Arbeit mit 
der Jugend noch Unterlassungen 
und gewisse Schwierigkeiten 
gibt, die wir nicht immer mit ei­
genen Kräften überwinden kön­
nen. Wir Mtten beispielsweise, 
uns beim Bau eines Sportsaals zu 
helfen, was die Vollendung des 
Baus eines Kultur- und Sport­
komplexes lm Sowchos ermögli­
chen wird.

Aktiv arbeiten an der Ver­
wirklichung des von der Partei 
angenommenen Lebensmittelpro­
gramms die jungen ländlichen 
Bauleute der Republik, unter­
strich der Minister für Landbau­
wesen der Kasachischen SSR 
K. N. Mussin. Unsere Abgesand­
ten bewähren sich gut an der 
ISAM, in der Nichtschwarzerde­
zone und in anderen Regionen 
des Landes. Es Ist eine große An­
zahl von Getreidesilos, Vieh­
zuchtkomplexen, Geflügelfabri­
ken, Treibhauskombinaten und 
anderen Betrieben für Produk­
tion, Verarbeitung und Aufbe­
wahrung landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse prodiiktionswirksam 
geworden. Die Pläne der Über­
gabe von Wohnungen werden er­
füllt. jedoch nicht in allen Be­

reichen ist die I’raxlä ries Ab­
schlusses von Verträgen über die 
Arbeitskooperation zwi s c h c n 
Lehrmeistern und unter Ihren Pa­
tenschaft Stehenden eir.gefühit 
worden, die Zahl der Komsomol­
zen- und Jugendkollektiven Ist 
zurückgegangen, die Arbeiten 
werden in geringer Qualität aus 
geführt und die Vorschriften der 
Sicherheitstechnik verletzt. Es 
gibt auch andere ungelöste Fra­
gen, nach deren Beseitigung 
werden wir ersprießlicher arbei­
ten können.

Die Komsomolzen und ande­
re jungen Menschen beteiligen 
sich ain sozialistischen Wettbe­
werb um die Steigerung der Ef­
fektivität der gesellschaftlichen 
Produktion, um die Überführung 
der Wirtschaft auf intensiven 
Entwicklungsweg, sagte in seiner 
Ansprache S. S. Sagintajew, Er­
ster Sekretär des Oktjabrsker 
Rayonparteikomitees, Gebiet Ak- 
tjublnsk. Dank diesem Umstand 
sind die Sowchose hochrentabel 
geworden. In diesem Jahr mit 
chwierlger Witterung haben wir 

unsere sozialistischen Verpflich­
tungen in der Getreidelieferung 
überbieten können. Wir danken 
dem ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und der Re­
gierung der Republik für ihre 
große Fürsorge für die Men 
sehen, die bei der Errichtung der 
Chemie- und Erdölbetriebe in un­
serem Rayon tätig sind. Der Red­
ner formulierte seine Gedanken 
von der Notwendigkeit, die Er­
ziehung der Jugend weiter zu 
verstärken und bat darauf das 
ZK des Komsomol der Republik, 
Patenschaft von Großstädten über 
die im Rayon entstehenden wich­
tigen Industrieobjekte zu organi­
sieren.

Für unser Werk, sagt W. W. 
Jefremow, Direktor des Petro­
pawlowsker - • Maschinenbaube­
triebs, hat die Arbeit mit der 
Jugend eine erstrangige Bedeu­
tung. Etwa jeder dritte Arbeiter 
des Betriebs ist im Komsomol- 
zenalter. Folglich hängt der Er­
folg bei der Erfüllung des Staats 
plans und der sozialistischen Ver­
pflichtungen in großem Maß von 
Ihrer Aktivistenarbeit ab. De- 
halb steLlen wir uns die Aufgabe, 
auch weiterhin eine noch größere 
Entwicklung der gesellschaftlich­
politischen und der Arueitsakti- 
vltät unserer Jungen und Mäd­

chen zu sichern. Es weiten sich 
die Bewegung der Lehrmeister­
schaft. die Patenbezlehüfi'gen zu 
den Berufs- und Fachschülern. 
Dennoch bleibt die Erziehungsar­
beit hinter den gegenwärtigen 
Forderungen zurücK, was eine 
Kaderfluktuation bewirkt' Es 
gilt, den Lebensiiedingungen und 
einer sinnvollen Freizeitgestal­
tung der Jungarbeiter mehr Be­
achtung zu schenken. Dér Um­
stand, daß die Pläne bei def’Woh- 
nungsüberga'be untergraben1 wer­
den,.macht dem Mlnisterftmi für 
Bau von Schwerindustrleb'Etrle- 
ben der Republik keine Ehre. 
Die Verbindung, der Produktion 
mit der Schule muß verstärkt 
werden.

Ans Rednerpult tritt W. P. 
Mitrofanow, Sekretär des Partel­
komitees der Kasachischen Staat­
lichen Kirow-Universität. Die 
parteimäßige Leitung der nahezu 
8 000 Mitglieder zählenden Kom­
somolorganisation ausübend, ge­
hen das Partelkomitee, die Par­
teibüros der Fakultäten und Lehr­
stühle davon aus, daß dies, wie 
es im Beschluß des ZK der 
KPdSU formuliert ist, die- erst­
rangige Bedingung und den 
wichtigsten Garanten der revolu­
tionären Kontinuität der Gene­
rationen in der sozialistischen 
Gesellschaft, das Unterpland der 
ideentreue. Kampfkraft und 
Schaffensaktivität der Jugend 
aarstellt. Eine markante Offenba­
rung der parteilichen Fürsorge 
für die Studenten, sagte der Red­
ner, Ist die Schaffung des 
KasGUgrad-Komplexes-, die auf 
die Initiative des Genossen D. A. 
Kunajew und seiner ständigen 
Aufmerksamkeit erfolgt ist. Er 
hat eine Reihe ihr / > Lösung 
heischender Fragen auf gerollt.

In der einmütig angenomme­
nen Resolution versicherte, die 
Versammlung- dem ZK^-xier 
KPdSU, daß die Partei-, Staats-, 
Gewerkschafts- und Wirtschafts­
organe sowie die Komsomolorga­
nisationen der Republik die Ar­
beit zur kommunistischen Erzie­
hung der Jugend noch beharrli­
cher durchführen und die Be­
mühungen der Jungen und Mäd­
chen auf die erfolgreiche Reali­
sierung der erhabenen Pläne des 
kommunistischen Aufbaus lenken 
werden.

(KasTAG)

Die Aufgaben der Republikparteiorganisation, die sich aus dem Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über die weitere Verbesserung der Anleitung des Komsomol durch die Partei 

und über die Erhöhung seiner Bedeutung für die kommunistische Erziehung der Jugend“ sowie aus 
den Hinweisen des Genossen K. U. Tschernenko zu Fragen der Arbeit mit der Jugend ergeben 
Rede des Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU und Ersten Sekretärs des ZK der Kommunistischen

Partei Kasachstans Genossen D. A. KUNAJEW auf der Versammlung des Republikparteiaktivs
Genossen! Der Beschluß „über 

die weitere Verbesserung der 
Anleitung des Komsomol durch 
die Partei und über die Erhö­
hung seiner Bedeutung für die 
kommunistische Erziehung der 
Jugend“ Ist ein Dokument von 
großer politischer Tragweite. Er 
netert eine konkrete Antwort 
auf die Frage nach dem Platz 
und dem Charakter der Arbeit 
des Leninschen Kommunistischen 
Jugendverbandes in der Etappe 
des entwickelten Sozialismus.

Über die Wechselbeziehungen 
zwischen den Jugendorganisatio­
nen und der bolschewistischen 
Partei bei der Schaffung der 
Grundlage der kommunistischen 
Jugendbewegung sagte W. I. Le­
nin folgendes: „Wir sind die
Partei der Zukunft, die Zukunft 
aber gehört der Jugend. Wir sind 
eine Neuererpartei; den Neuerern 
folgt die Jugend Immer gern.. 
Wir werden stets die Partei der 
Jugend der führenden Klasse 
sein.“

Der gesamte Verlauf unserer 
Entwicklung bestätigt die Rich­
tigkeit dieser prophetischen Wor­
te. Die kommunistische Erzie­
hung der Jugend war. ist und 
bleibt das Hauptanliegen der 
Partei und des Volkes.

Die Kommunistische Partei 
Kasachstans und die Republik 
komsomolorganlsatlon haben den 
Beschluß des ZK der KPdSU 
sowie die Schlußfolgerungen und 
Hinweise des Genossen K. U 
Tschernenko als eine konkrete 
und kämpferische Anleitung zum 
Handeln aufgefaßt. An der Ba 
sis fanden Plenartagungen, Ak 
tlvsitzungen der Partclkomltees 
und Versammlungen der Korn-

Kurzfassung 

munlsten der Parteigrundorgani­
sationen statt. Überall u’urden 
Maßnahmen zur erfolgreichen 
Erfüllung der Forderungen der 
Partei eingcleitet.

Jetzt Ist eine besonders ver­
antwortliche Etappe praktischer 
Handlungen elngetretcn. Alles 
Geplante muß verwirklicht, kon­
sequent und operativ in prakti­
sche, spürbare Taten umgesetzi 
werden.

Hierbei gibt es viel Arbeit 
für Jeden Parteiaktivisten für al­
le Mitglieder der Partei und alle 
Mitglieder des Leninschen Kom­
somol. Es Ist unsere gemeinsame 
Pflicht, die Arbeit einmütig in 
Angriff zu nehmen, gut abge­
stimmt vorzugehen und sic wür­
dig, mit hohen Endergebnissen 
zu vollenden.

„Wir sind davon überzeugt“ 
sagte Genosse K. U. Tschernenko 
auf der Konferenz der Komso­
molsekretäre der Sowjetischen 
Streitkräfte, „daß der Beitrag 
des Leninschen Komsomol zur 
Entwicklung des Landes wachsen 
und sich mehren wird. Ich sage 
noch mehr: Wenn wir Pläne für 
die nächste Fünfjahrplanperlod»1 
und bis in das nächste Jahrhun­
dert hinein aufstellen, rechnen 
wir in bedeutendem Maße spe 
zielt mit der Meisterschaft, dem 
kühnen Denken und dem Arbeils 
gewissen der heutigen Jugend 
Denn die Hauptarbeit an der Er 
üllung dieser Pläne haben Ja 
gerade diejenigen zu leisten, diu 
heute im Komsomolalter sind.“

Deshalb wertet die Kommum- 
tlsche Partei die Arbeit mit dem 
Komsomol und der Jugend als 
ihre wichtige strategische Aufga­
be, als die erstrangige . Bedin­
gung und den sicheren Garanten 
der Kontinuität der Generatio­

nen, als Unterpfand der unzer­
störbaren moralisch-politischen 
Einheit unserer sowjetischen Ge­
sellschaft.

Deshalb kann und darf heute 
niemand .von dieser Sache der 
ganzen Partei und des ganzen 
Staates abseits stehen.

Im weiteren ging Genosse 
D. A. Kunajew auf Fragen 
der Beteiligung der Ju­
gend der Republik an der 
Entwicklung der stark ver­
zweigten Wirtschaft und Kul­
tur Sowjetkasachstans und Ihres 
Beitrags zur Erfüllung der Auf­
gaben des Planjahrfünfts ein. 
Man kann mit großer Sicherheit 
behaupten, betonte er, daß es 
bei uns heute keinen Bereich des 
wirtschaftlichen, sozialen und 
kulturellen Aufbaus gibt, wo die 
dem Leninschen Vermächtnis 
treue Jugend Ihre Initiative nicht 
gezeigt hätte.

Es genügt, an die Heldentaten 
der Jugend In den Jahren der 
Neulanderschließung und an den 
Mut der Erbauer des Kaaachsta- 
ner Magnitkas zu erinnern, die 
mehrere markante Selten In die 
Geschichte des Leninschen Kom­
somol geschrieben haben. Ihre 
Traditionen leben fort und ent­
wickeln sich weiter.

Für ihre fruchtbringende Ar­
beit und die Erfolge bei der kom­
munistischen Erziehung der Ju­
gend sind die Komsomolorgani­
sationen der Städte Kentau und 
Rudny sowie der Raydns Jermen 
tau, Komsomolski und Tschubar- 
tau mit hohen Reglcrungsaus 
Zeichnungen und die Komsomol 
Organisation der Republik — mit 
dem Lenlnorden gewürdigt wor 
den.

Wie Sie sehen, haben wir al­
len Grund, um auf den Komso­

mol und die Jugend der Repu­
blik, auf Ihre ruhmreichen Taten 
und Errungenschaften richtig 
stolz zu sein. Unsere Jugend be­
sitzt tiefe und gründliche Kennt­
nisse In allen Zweigen der Wis­
senschaft und Technik. Für sie 
sind ein schöpferisches und in­
itiativreiches Herangehen an die 
Sache, Energie und Willenskraft 
beim Erreichen der Ziele, Selbst­
losigkeit und hoher Arbeitselan 
kennzeichnend.

Gegenwärtig Ist jeder dritte 
Werktätige der Republik ein jun­
ger Mensch lm Komsomulaltcr. 
Mehr als 500 000 junge Leute 
sind in der Industrie, rund 
150 000 — lm Bereich des In­
vestitionsbaus und etwa 300 000 
— In der Bedienungssphäre und 
lm Transportwesen beschäftigt. 
Gut erkennbar ist die Arbeits­
manier der Jugend In der Land­
wirtschaft, wo fast 600 000 Jun 
ge, den Traditionen der Neuland 
erschlleßer treue Ackerbauern 
und Viehzüchter tätig sind. Eine 
wichtige Rolle spielt die .Jugend 
In der Wissenschaft, Kultur und 
Kunst, In der Volksbildung und 
lm . Gesundheitswesen. Unsere 
Jungen Soldaten versehen wach­
sam ihren nicht leichten Militär­
dienst.

Die Jugend .Ist stets voran 
beim wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt, bei der Intensivie­
rung der Produktion, bei der Er­
füllung des Lebensmittel- und 
des ’ Energieprogramms. Eine 
wichtige Aufgabe des -Komsomol 
der Republik Ist seine Paten 
schäft über die Entwicklung der 
Wirtschaft in den Sowchosen 
und Kolchosen, über den Ausstoß 
der Konsumgüter, besonders im 
Sortiment für Kinder. Junge 
Menschen lernen hartnäckig und 

beharrlich und sind bereit, wür- 
• dlge Fachleute der Volkswirt­

schaft zu werden.
In unserem Land finden sich 

gegenwärtig schon wenig Ver­
treter der älteren Generation, de­
ren Jngend nicht mit der rastlo­
sen Komsomolarbeit verbunden 
gewesen w’äre, die die Schule 
der Erziehung durch den Komso­
mol nicht durchgemacht hätten 
und denen nicht gerade der Kom­
somol das Rüstzeug für das gro­
ße arbeitsreiche Leben mltgege- 
ben hätte.

Die Partei sieht lm Komso­
mol ihre zuverlässige Reserve 
und einen bewährten Helfer. Vie­
le'seiner Vertreter leiten heute 
große Betriebe und Bauobjekte, 
manchmal auch ganze Zweige. 
Nicht wenig Komsomolzen be­
kleiden leitende Posten lm Par­
tei-, Staats- und Wlrtschaftsbe 
reich. Vertreter des Komsomol 
gibt es unter bekannten Wissen­
schaftlern, Literatur- und Kunst- 
i chaffenden, großen Fachleuten 
und wahren Meistern lnrcr Sa­
che.

Unter der Jugend gibt cs 99 
Deputierte des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der Kasachischen 
Republik, mehr als 42 000 De 
putlerte der örtlichen Sowjets. 
Junge Leute arbeiten aktiv in 
den Gewerkschaftskomitees, lp 
den Organen der Volkskontrolle 
und in allen anderen gesellschaft­
lichen und staatlichen Organlsa 
tlonen.

Wir werden auch ferner, un­
terstrich der Redner, der Ju 
gend ohne weiteres große und 
verantwortliche Aufgaben über­
tragen, sie als unsere würdige 
Ablösung stählen und befördern. 
Jedem ist klar: Ihre Aktivisten­
arbeit, Energie und Kenntnisse 

sind ein kolossaler Beitrag zum 
Erringen der jetzigen Höhen der 
sozialen und wirtschaftlichen 
Entwicklung Sowjetkasachstans 
In der Bruderfamilie der Völker 
unseres Landes. Das sieht man 
deutlich an beliebigen Abschnit­
ten unserer Ökonomik und Kul 
tur.

Nehmen wir die Industrie. Sie 
arbeitet sicher und stabil. In den 
vorigen neun Monaten des lau­
fenden Jahres vergrößerte sich 
der Umfang der Industrieproduk­
tion um etwa 4 Prozent. Das ist 
mehr als plangemäß. Mit 
Zeitvorlauf erfolgen die Gewin­
nung von Kohle, Erdöl, Gas und 
Eisenerz, die Produktion von Ei­
senmetallwalzgut, Weißblech, 
Traktoren, Kautschuk. Mineral 
düngern. Polystyrol. Seiden- und 
Baumwollstoffen sowie Konsum­
gütern.

Die Arbeitsproduktivität stieg 
um 3,5 Prozent!

Dadurch wurden etwa 90 Pro­
zent des Produktionszuwachses 
erzielt.

Das sind gute Leistungen. Sie 
könnten aber noch besser sein, 
wenn alle gleichmäßig und ef­
fektiv arbeiten würden.

Auf der Tagesordnung stell 
noch immer das Problem zurück 
bleibender Betriebe. Es gibt Jetzt 
Weniger solche Betriebe, aber e 
gibt sde dennoch. In den Gebie 
ten Oetkasachstan und Turgal hat 
Jeder fünfte Betrieb den Plan 
untergraben. In den Gebieten Ak- 
tjubinsk, Dshambul, Dsheskas 
gan und Karaganda — Jeder 
sechste.

Wie Sic sehen. Ist die orgam 
• satorlsche und politische Arbeit, 
die man gegenwärtig durchführt, 
für eine gründliche Aufholung 

des Rückstands vorläufig noch 
ungenügend. Der Leitungsstil 
wird nur langsam umgestall^t.

Ein wichtiger Faktor bei der 
Arbeit der Industrie Ist die Er­
füllung der Vertragslieferungen. 
Indessen erfüllen viele Betriebe 
der Gebiete Aktjublnsk, Alma- 
Ata, Karaganda. Kustanal, Semi­
palatinsk, Turgal und Zelino- 
grad diese Kennziffer systema­
tisch nicht. Schlecht steht es da 
mit in den Bereichen der Mini­
sterien für Buntmetall-. Baustoff 
und örtliche Industrie und eini­
ger anderer. Dabei wai ten die 
Konsumenten mit Ungeduld auf 
unsere Erzeugnisse. Die schiech 
te Arbeit einiger Betriebe ver­
hindert. daß andere Betriebe gut 
arbeiten.

Bereits viel wurde von der 
Produktion von Konsumgjlterr. 
gesprochen. Und die Ergebnisse 
liegen da vor. Im laufenden.Jahr 
wurden Konsumgüter lm Werte 
von mehr als 8 Milliarden Rubel 
produziert. Der Bedarf wird im­
mer besser gedeckt. Das spürt je­
de sowjetische Familie.

Jetzt kommt es aber auf die, 
Qualität der Waren, auf Ihr Sor­
timent und auf die Vergrößerung 
der Produktion stark gefragter 
Waren an. Das Ist unsere Hauöt- 
aufgabe. Man muß daran sachli­
cher und beharrlicher arbeiten, 
gewandter und wenn Sie wollen, 
unternehmungslustiger sein. Hier 
bietet sich ein breiter Tätig­
keitsbereich für die Komsomol­
organisationen.

Eine wichtige Frage in der In­
dustrie ist der technische Fort- 
chrltt. Die Industrie Kasach 

stans war stets In der Avantgar-
(Schluß S. 2)
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de dieser großen und für das 
ganze Land nötigen Sache. Lei­
der untergraben einzelne Ministe­
rien systematisch, von Jahr zu 
Jahr, die Erfüllung der Aufgaben 
bei der Einführung der neuen 
Technik und fortschrittlichen 
Technologie.

In uhsercr Industrie, führte 
der Redner weiter aus, gibt es 
auch andere Probleme — termin­
gerechte Inbetriebnahme von Ka­
pazitäten, höhere Auslastung der 
Ausrüstungen, Sparen ues Ma­
terial- und des Arbeitsaufwands, 
Verbesserung der Arbeitsorgani­
sation und der Sicherheitstech­
nik und vieles andere mehr. Die 
Bedeutung jedes dieser Bestand­
teile darf keinesfalls unter­
schätzt werden. Bel der Beseiti­
gung aller schwachen Stellen in 
der Schwer- und in der Leichtin­
dustrie rechnen wir auf die ak­
tivste Hilfe der Komsomolzen 
und aller Jugendlichen, die In 
diesem führenden Volkswirt­
schaftszweig tätig sind.

Und dazu sind Organisiertheit 
und Sachlichkeit, Ordnung und 
Disziplin notwendig, um die man 
den Kampf nicht für eine Minu­
te abschwächen darf. Notwendig 
Ist ein neuer Typus des ökono­
mischen Denkens, von dem die 
Partei spricht.

Es steht eine komplizierte, 
mehrschichtige Arbeit bevor. Und 
beginnen soll man sie von den 
jungen Arbeitern, Technikern 
und Ingenieuren. Mit denjeni­
gen, die erstmals in den Betrieb 
kommen und morgen seine unum­
schränkten Herren sein werden.

Die Formen und Methoden die­
ser Arbeit sind gut bekannt. Sie 
sind vom Leben geprüft und von 
unserer langjährigen Praxis be­
stätigt. Die Jugend, Gencc- 
sen. kann nicht wenig lei­
sten, wenn man sie gut or- 
ganls I e r t und zu wahrhaft 
großen Taten mobilisiert. Aber 
gerade das fehlt bei uns des öf­
teren. Es ist kein Geheimnis, daß 
fast 30 000 junge Arbeiter der 
Industrie Ihre Leistungsnormen 
systematisch nicht erfüllen. Vie­
le von ihnen sind nicht durch 
Wettbewerb erfaßt, haben keine 
persönlichen Verpfllchtun gen, 
Sparkonten und schöpferischen 
Pläne.

Eine solche Lage Ist kenn­
zeichnend für das Nowodshambu- 
ler Phosphorwerk, für das 
Kammgarn- und Tuchkombmat von 
Kustanal, für die Turgaler Bau­
xitgrubenverwaltung und eine 
ganze Reihe anderer Betriebe 
und Vereinigungen.

All das erklärt sich dadurch, 
daß die Leiter und die Sekretä­
re der Partelkomitees einzelner 
Betriebe einen nur schwachen 
Einfluß, auf die Produktionsange­
legenhelten und auf die Schaf­
fung einer gesunden moralisch­
psychologischen Atmosphäre in 
Ihren Kollektiven ausüben. Der 
Sicherung der nötigen Arbeits­
und Lebensbedingungen, der kon­
kreten Arbeit mit den Abgän­
gern der technischen Berufsschu­
len und den jungen Spezialisten 
wird keine gebührende Aufmerk­
samkeit geschenkt.

Die Jugend braucht ältere 
Freunde und Lehrmeister, groß­
herzige Menschen, wahre Erzie­
her. Und dort, wo solche Lehr­
meister da sind, entwickelt sich 
die Jugend aktiv und erklimmt 
eine Höhe nach der anderen.

Aber mancherorts, Genossen, 
dringt auch in die edle Sache der 
Lehrmelfiterschaft Formalismus 
und sogar Hartherzigkeit ein. 
Wie ist sonst die Tatsache zu 
verstehen, daß man In der Stadt 
Dshambul einen gewissen Stezen- 
ko, aktiven Teilnehmer einer re­
ligiösen Sekte, als Lehrmeister 
der Jugend bestätigte, ihm den 
Titel „Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit“ zuerkannte und 
ihn auf die Ehrentafel eintrug.

Es ist notwendig, betonte Ge­
nosse D. A. Kunajew, alle For­
men und Methoden der Arbeits­
erziehung der heranwachsenden 
Generation nochmals kritisch zu 
analysieren, nicht nach Zahlen 
und Erfassungskennziffern zu 
Jagen, sondern nur das belbehal- 
ten, was wirklich lebensecht ist, 
die Jugend wahrlich erzieht und 
begeistert.

Jeder Junge Produktionsarbei­
ter, um so mehr, wenn er erst­
mals in das Arbeitskollektiv 
kommt, muß gut die zuverlässi­
ge Schulter und die Arbeiterhand 
eines älteren Genossen spüren, 
und begreifen, daß sich das gan­
ze Kollektiv für Ihn und seine 

i Angelegenheiten Interessiert und 
i bereit ist. Ihm sofort Hilfe zu 
' erweisen, wenn es nötig sein 

wird.
Unsere Aufgabe besteht dar­

in, die Jugend zu mobilisieren 
für eine beschleunigte Intensi­
vierung, für die Erhöhung der 
Arbeitseffektivität der Industrie­
betriebe, für die erfolgreiche Er­
füllung auf dieser Grundlage der 
von uns übernommenen Ver­
pflichtungen zur vorfristigen 
Realisierung der Pläne dieses 
Jahres und des ganzen Planjahr­
fünfts.

Welter betonte der Redner, 
daß der Jugend eine ausschließ­
lich große Rolle im Investbau ge­
hört In der Republik entwickelt 
sich heute gerade dieser Zweig 
besonders stürmisch und intensiv. 
Seit Jahresanfang wurden neue 
Grundfonds im Werte von 3,7 
Milliarden Rubel produktions 
wirksam. Bedeutend erstarkte 
auch die Produktionsbasis, die 
durch neue Kapazitäten mit ei­
nem Gesamtwert von über 2,6 
Milliarden Rubel erweitert wur­
de.

Die Werktätigen bekamen et­
wa 3,4 Millionen Quadratmeter 
Wohnfläche. Es wurden nicht 
wenig allgemeinbildende Schu­
len, Vorschulkinderanstalten,
Krankenhäuser und Polykliniken, 
neue Handelszentren und Kultur-

, und 
jungen

anstalten ihrer Bestimmung über­
geben. Moderne Objekte zieren 
Jetzt viele unserer Städte und 
Siedlungen. Rayonzentren, Sow­
chos- und Kolchosdörfer.

Das alias wurde durch die an­
gespannte Arbeit der Bauschaf­
fenden erzielt, die Jetzt immer 
effektiver und qualitätsvoller 
wird. In den ersten Reihen steht 
auch hier die Jugend. Dem Ruf 
der Partei folgend, geht der 
Komsomol an die Lösung der 
wichtigsten Volkswirtschaftspro­
bleme, vor denen die Republik 
steht.

Die kolossale Armee der jun­
gen Bauschaffenden ist in den 
letzten drei Jahren um weitere 
10 000 Personen angewachsen. 
Heute wird fast ein Drittel des 
Gesamtumfangs der Bau- 
Montagearbeiten von 
Leuten ausgeführt.

Zugleich werden die Engpäs­
se in der Branche nur langsam 
beseitigt. Wie auch früher sto­
ßen wir auf Tatsachen der nicht 
rechtzeitigen Inbetriebnahme der 
Industrie-, sozialen und Kultur­
objekten, mitunter niedriger Bau­
qualität einiger Objekte. Im ver­
gangenen Jahr wurden insgesamt 
in der Republik nur 10 Prozent 
aller in Betrieb genommenen 
Bauobjekte im ersten Quartal 
fertiggestellt, je 20 Prozent im 
zweiten und dritten Quartal, und 
50 Prozent — am Ende aes Jah­
res. Ähnlich ist die Lage auch in 
diesem Jahr.

Von Grund auf zu verbessern 
ist die Qualität der Errichtung 
von Wohnungen, Schulen, Kin­
deranstalten und anderen sozia­
len und Kulturobjekte. Dazu ver­
pflichtet uns der bekannte Be­
schluß des ZK der KPdSU, der 
über den in der „Prawda“ ver­
öffentlichten Brief „Ein Wort 
über die Ehre des Bauarbeiters“ 
verabschiedet wurde. Im Be­
schluß ist unterstrichen, daß ge­
rade diese Frage heute die wich­
tigste ökonomische, wirtschaftli­
che und soziale Aufgaoe ist, die 
den Interessen der breiten Be­
völkerungsschichten entspricht.

Um sie erfolgreich zu lösen, 
hob der Redner hervor, muß 
man alle Werktätigen des Zwei 
ges, in erster Linie die Jugend, 
entschieden für die Hebung der 
Qualität mobilisieren, ihr das 
Gefühl des Stolzes auf ihren Be­
ruf und der Verantwortung für 
die Erfüllung der Planauflagen 
des laufenden Jahres und des 
ganzen Planjahrfünfts einflößen.

Gegenwärtig strömt die Ju­
gend massenweise in die Baube­
triebe. Leider überließen einzel­
ne Ministerien und Ämter, Par­
tei-, Sowjet- und Wirtschaftsor­
gane deren Aufnahme und Ein­
stellung dem Selbstlauf. Sie sor­
gen wenig um die Schaffung der 
notwendigen Bedingungen für 
hochproduktive Arbeit, berück 
sichtigen schlecht die geistigen 
Ansprüche der jungerf Menschen. 
Groß ist daher als Folge eines 
solchen Verhaltens die Fluktua­
tion der jungen Bauschaffenden. 
In den letzten Jahren ist ihre 
Anzahl im System des Ministeri­
ums für Landbauwesen 
2 000 angewachsen, 
rlum für Montage­
bauarbeiten — um 
sehen.

In der Republik 
Komsomolobjekte, 
der Eklbastuser Komplex und die 
Vereinigung „Zelinograds e 1- 
masch“. sind Objekte von Uni­
onsbedeutung. Hier haben wir, 
wie bereits betont wurde, reiche 
Erfahrungen gesammelt. Aber 
man soll auch die Augen vor 
den Mängeln nicht verschließen. 
Ist das etwa in Ordnung, wenn 
zum Beispiel in Ekibasius etwa 
die Hälfte der Komsomolzen- 
truppler und demobilisierten Sol­
daten, die im Aufgebot des Kom­
somol hierher gekommen sind, 
kündigen? An den Objekten des 
,,Zellnogradselmasch“ werden 
die Pläne der Bau- und Montage­
arbeiten ständig nicht erfüllt.

Am Bau des Schulba-Wasser- 
kraftwerks gibt es nicht ein 
Komsomolzen- und Jugendkollek­
tiv, obwohl man es auch Kom­
somolobjekt nennt. Und an einem 
anderen Schwerpunktobjekt — 
dem Phosphoritbergwerk von 
Tschllik — Ist nur Jeder sieben­
te von den mehr als 2 000 Be­
schäftigten Komsomolze.

Das ZK des Komsomol der Re­
publik, die Komsomolorganisa­
tionen an der Basis müssen die 
Lage verbessern, dabei Je 
schneller, desto besser. Alles Po­
sitive, das in der langjährigen, 
praktischen Tätigkeit an den 
Komsomolobjekten gesammelt 
wurde, muß man in den Dienst 
des Planjahrfünfts stellen. Sie 
müssen wahrlich zu Stoßbauten 
werden. Es kommi darauf an, die 
Parteileitung im Jnvestbau be­
deutend zu verstärken, eine dy­
namische Entwicklung des Be­
reichs zu sichern und das inge­
nieur-technische Niveau der Bau­
produktion zu heben.

Über die Industrie, das Bau 
wesen und andere Wirtschafts­
zweige sprechend, unterstrich 
Genoase D. A. Kunajew, daß ih­
re normale Arbeit unter den 
Winterverhältnissen zu sichern 
sei. Das ZK der KPdSU unter­
streicht die besondere Notwen­
digkeit, in der Herbst- und Win­
terperlode eine stabile und 
gleichmäßige Versorgung aller 
Konsumenten mit Brennstoff, 
Elektro- und Wärmeenergie, 
Rohstoff und Material zu organi­
sieren. Dieser Aufgabe wird 
heute eine wichtige ökonomische 
und sozialpolitische Bedeutung 
beigemessen. Und wir müssen sie 
unbedingt lösen.

Nun zur ländlichen Ökonomik, 
Genossen. Die Werktätigen des 
Dorfes haben Jetzt oesonders 
viel zu tun. Das landwirtschaftli­
che Jahr geht zu Ende. Die Ern- 
tebergung und die Vorbereitung 
für die Vlehübenvlnterung wer­
den abgeschlossen. All das er­
fordert nicht wenig Kräfte, Ener­
gie und — Hauptsache —<

um fast 
im Minlste- 

und Sonder- 
1 000 Men-

gibt es 27 
Zwei davon.

Exaktheit, gutdurchdachte Hand­
lungen.

Der Platz Kasachstans in der 
Produktion und Erfassung von 
Getreide ist allgemein bekannt. 
Aber In den letzten Jahren, be­
sonders in diesem Jahr, waren 
die Witterungsverhältnisse außer­
ordentlich kompliziert und sehr 
schwierig. Jetzt ist cs äußerst 
wichtig, die Erntebergung, be 
sonders von Körnermais und 
Reis, Baumwolle, Zuckerrüben. 
Kartoffeln und Gemüse schneller 
zu beenden. Es dürfen keines­
falls Verluste zugelassen werden. 
Alles Herangewachsene muß ein­
gebracht und vollständig elngc- 
sprelchert werden. Das ist heu­
te die Ehrensache, die Gewis­
senssache Jedes Kommunisten 
und Komsomolzen, jedes sowjeti­
schen Werktätigen.

Jetzt gilt es, die erreichten Er­
folge zu festigen und zu ver­
mehren und erschöpfende Maß­
nahmen zur Beseitigung der 
Rückstände zu treffen. Dazu gibt 
es nur die eine Lösung: alles vom 
wissenschaftlichen Standpunkt 
aus, hochqualitativ und in opti­
malen Fristen zu machen. Das 
bezieht sich im gleichen Maße 
auch auf die Saisonarbeiten in 
der Landwirtschaft, auf den ge­
samten Komplex der Arbeiten bei 
der Frühlingsaussaat und auf die 
normale, Verlust- und stockungs­
freie Durchführung der Vieh­
überwinterung.

Darauf zielen uns alle Anwei­
sungen des ZK der KPdSU ab, 
sagte Genosse D. A. Kunajew. 
Heutzutage muß jedes Kilogramm 
der Futtermittel erfaßt werden. 
Sie müssen mit hohem Effekt ge­
nutzt werden, um ein reales 
Wachstum der Tierzuchtleistun­
gen zu erreichen, den vorhande­
nen Viehbestand zu erhalten und 
auf dieser Grundlage die Pläne 
der Erzeugung und Beschaffung 
aller Arten von Viehzuchtproduk­
tion zu erfüllen.

Wir müssen weitgehender ei­
nen offensiven Wettbewerb unter 
den Viehzüchtern entfalten, die 
besten Kommunisten und Kom­
somolzen auf die Farmen entsen­
den und Bedingungen lür ihre 
hochproduktive Arbeit schaffen. 
Man denke daran, daß die erfolg­
reiche Vlehüberwlntcrung eine 
außerordentlich verantwortungs­
volle und ehrenvolle Aufgabe al­
ler Werktätigen der Landwirt­
schaft ist.

In dieser Hinsicht, so wird in 
der Rede unterstrichen, setzen 
wir große Hoffnungen auf den 
Komsomol, auf unsere Jugend. 
Seit der Zelt der heldenhaften 
Neulanderschließung war und 
bleibt die Landwirtschaft Ka­
sachstans die Sache der jungen 
Menschen,

Heute meistern die Jungen 
und Mädchen, die sich unmittel­
bar an der Intenslflzierung der 
PÄduktion beteiligen, neue pro­
gressive Technologien, eignen 
sich die Industrielle Form der 
landwirtschaftlichen Arbeit an, 
werden wahre Helden des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts, erwerben die reifen Ei­
genschaften fürsorglicher und 
umsichtiger Herren des Landes.

So weit, so gut. Aber etwas 
anderes mahnt uns zur Vorsicht. 
Noch bei weitem nicht überall 
werden die vom Komsomol ge­
starteten Initiativen zu ihrem 
logischen Resultat geführt, bei 
weitem nicht immer zeitigen sie 
Jenes Endergebnis, mit dem mân 
gerechnet hat.

In diesem Zusammenhang un­
terzog der Referent einer Kritik 
die Arbeit der Semipaiatlnskcr 
Komsomolzen, die ihre Positio­
nen bei der Patenschaft über die 
Entwicklung der Schafzucht ver­
lieren. Läßt es sich da behaup­
ten, fragte Genosse D. A. Kuna­
jew, daß die entsprechenden Par­
teikomitees sich mit den Ange­
legenheiten der Jugend gebüh­
rend befassen?

Völlig unzureichend wird die 
Initiative der Kustanaier Kom­
somolzen durch organisatorische 
Arbeit untermauert. Seinerzeit 
wurde eine gute Initiative her­
vorgebracht: „Auf Jede Farm — 
ein Komsomolzen- und Jugendkol­
lektiv“. Heute aber bestehen sol­
che Kollektive sogar nach den 
Berichtsangaben lediglich in Je­
der dritten Viehfarm.

Im Gebiet Koktschetaw war 
in den siebziger Jahren die Be­
wegung „Mädchen, werdet Trak­
torfahrer!“ verbreitet. Heutzuta­
ge ist sie vergessen. In mehreren 
Rayons gibt es mit Jedem Jahr 
immer weniger Mechanisatoren 
unter Frauen.

Auf solche Welse versickern 
nützliche, gute Vorhaben auf hal­
bem Wege. Ohne dem Komsomol 
die Verantwortung zu nehmen, 
führte der Referent weiter aus, 
muß Ich bemerken, daß daran 
auch die Parteiorgane schuld 
sind, die die Jugend nicht recht­
zeitig und nicht gehörig unter­
stützt haben. Infolgedessen ha­
ben wir mit Produktions- und 
auch mit Erziehungsmängeln zu 
tun.

Die Partei-, Staats- und Land­
wirtschaftsorgane, die Komsomol- 
und Gewerkschaftsorganlsatlonen 
müssen berücksichtigen, daß wir 
In das letzte, abschließende Jahr 
des Planjahrfünfts treten, dessen 
Endresultate durch elndiucksvol- 
le Erfolge lm Ackerbau wie auch 
in der Viehzucht gekennzeichnet 
werden müssen.

Man muß die organisatorische 
und politische Arbeit unter der 
Dorfjügend bedeutend verstär­
ken, sie geschickt zur weiteren 
Steigerung aller Wirtschaftszwei­
ge des Agrar-Industrie-Komple­
xes und zur reelen Erfüllung der 
Aufgaben mobilisieren, die das 
Lebensmittelprogramm aufgerollt 
hat. Der Beitrag der Jugend zur 
Vergrößerung der Produktion 
von Getreide, Fleisch, Milch und 
anderer Erzeugnisse muß bedeu­
tender und gewichtiger sein.

Über unsere Angelegenheiten 
In der Industrie, lm Investition­

bau, in der Landwirtschaft und 
in anderen Wirtschaftszweigen 
sprechend, hieß es weiter in der 
Rede, ist es wichtig, besondere 
Aufmerksamkeit Fragen der ma­
ximalen Ausnutzung aller vorhan­
denen Ressourcen, der größt­
möglichen Verstärkung des Prin­
zips der Wirtschaftlichkeit und 
Sparsamkeit zu schenken

Diese Probleme 31nd akut. Da­
von sprach bekanntlich Genosse 
K. U. Tschcrnenko sehr ausführ­
lich auf der Unionsberatung der 
Volkskontrolleure. Man darf sich 
nicht mit Fällen der Verschwen­
dung, mit nicht sparsamem Ver­
brauch von Rohstoffen und Mate­
rialien, und schon ganz und gar 
mit Diebstählen und Veruntreu­
ung des sozialistischen Eigen­
tums abfinden.

Sparsamkeit muß zu einem un­
anfechtbaren Gesetz unseres gan­
zen ökonomischen Lebens wer­
den, und es ist äußerst wichtig, 
wie Konstantin Ustlnowltsch es 
unterstrich, „entschieden von 
seinen großen Rechten dort Ge­
brauch zu machen, wo man bis 
jetzt noch gegen die Mängel und 
die Unordnung mit Reden und 
nicht mit Taten ankämpft.“

Eben in diesen Aspekten muß 
die Arbeit aller unserer Volks­
kontrolleure, der Stäbe und 
Trupps des ,.Komsomol proshek- 
tors" bedeutend aklivlsiert wer­
den. Es gilt, ergebnisreicher und 
effektiver zu handeln.

Ein großer Abschnitt der Ar­
beit mit dem Nachwuchs befin­
det sich in den Lehranstalten der 
Republik. Bel uns studieren ja 
über eine Million Junge Leute. 
Die meisten von ihnen erlernen 
tiefschürfend und schöpferisch 
die Grundlagen der Wissenschaf­
ten, die marxistisch-leninistische 
Theorie, bereiten sich ernsthaft 
für die gesellschaftlich-nützliche 
Arbeit vor. Die Komsomolzen 
und die lernende Jugend for 
men hohe staatsbürgerliche und 
moralische Eigenschaften in sich. 
Auf ihrem Konto stehen nicht 
wenig gute und nützliche Taten.

Zugleich sind die Komsomolor­
ganisationen in einer Reihe von 
Lehranstalten bis jetzt noch nicht 
zu wahren Zentren der gesell­
schaftlichen Aktivität der Jun­
gen und Mädchen geworden. Un­
entschuldigtes Fernbleiben vom 
Unterricht ist noch immer nicht 
ausgemerzt, der Prozentsatz der 
Mitkommenden steigt nur lang­
sam. Viel rascher wächst dafür 
der Anteil der jungen Leute, die 
in Ausnüchterungsanstalten ein­
geliefert würden oder auch Ver­
brechen begingen. Allein im Ge­
biet Ksyl-Orda landeten in den 
letzten anderthalb Jahren 560 
Schüler der oberen Klassen bzw. 
Berufsschüler und mit ihnen 
auch 35 ihrer Lehrer und Mei­
ster in Ausnüchterungsanstalten.

Die Erziehung der künftigen 
Pädagogen muß man bedeutend 
verstärken; unter den Verhältnis­
sen der Schulreform ist das ab­
solut notwendig. Das Parteiko­
mitee und das Rektorat des Ka­
sachischen Pädagogischen Insti­
tuts schenken keine gehörige 
Aufmerksamkeit der Arbeit ih­
rer Komsomolorganisation. An 
einzelnen Fakultäten dieser Lehr­
anstalt finden im Laufe des Jah­
res nur eine oder zwei Komso 
molversammlungen statt, denen 
weniger als die Hälfte der Kom­
somolzen beiwohnt.

Noch nicht ausgemerzt infol­
ge ernsthafter Unterlassungen 
und Mängel der Erziehung sind 
in der Arbeit mancher Hochschu­
len und deren Komsomolorgani­
sationen Fälle des Nichterschei­
nens junger Spezialisten an ihrem 
Einsatzort. Allein im Gebiet Al­
ma-Ata arbeitet ein Drittel aller 
vorhandenen Agronomen, Zoo­
techniker, Tierärzte und Forst­
fachleute lm Handel, lm Versor- 
gungs- und Absatzbereich, in 
den Kommunal- und Dienstlei­
stungsbetrieben — an beliebi­
gen Stellen, nur nicht in der 
Landwirtschaft.

Das ist ein offensichtlicher 
„Ausschuß“ in unserer Erzie­
hungsarbeit.

Wie Sie sehen, Genossen, stehl 
uns hier noch eine gründliche 
Arbeit bevor, damit die Atmo­
sphäre in unseren Lehranstalten 
kristallrein wird, damit sie sich 
mit großem gesellschaftlichem 
Inhalt füllt, damit die Erzieher 
ihren Zöglingen wahre Liebe zum 
gewählten Beruf, Edelmut und 
hohe Verantwortung für die ge­
meinsame Sache elnflüßen, sie 
mit tiefen, festen Kenntnissen 
auf modernstem Niveau ausrü­
sten.

Es ist eine ureigene Aufgabe 
des ZK des Komsomol Kasach­
stans, der Gebiets-, Stadt- und 
Stadtbezlrkskomsomolkomlt e e s, 
maximale Aufmerksamkeit der 
Arbeit unserer Hochschulen, 
Techniken, Berufs- und allge­
meinbildenden Schulen zu wid­
men, das Tätigkeitsniveau der 
Komsomolorganisationen der 
Lehranstalten und wissenschaftli­
chen Institutionen beachtlich zu 
heben.

Unsere Aufgaben lm Bereich 
der Ideologischen und politi­
schen Erziehungsarbeit, sagte im 
weiteren Genosse D. A. Kuna­
jew, sind äußerst exakt, konkret 
und mit wissenschaftlicher Be­
gründung lm Bericht des Genos­
sen K. U. Tschernenko auf dem 
Juniplenum des ZK der KPdSU 
von 1983 und in seiner Rede auf 
dem Jubiläumsplenum des 
Schriftstellerve r b a n d e s der 
UdSSR dargelegt. Die Repu- 
bllkparteiorganlsatlon arbeitet 
konsequent an ihrer Realisie­
rung.

Die Aufmerksamkeit der Par­
telkomitees für die ideologisch­
theoretische Vorbereitung der 
Jugend ist gestiegen. Durch ver­
schiedene Formen der politi­
schen Komsomolschulung sind 
bei uns über eine halbe Million 
Jungen und Mädchen erfaßt. Der 
Unterricht in Gesellschaftswis­
senschaften an den Lehranstalten 

wird verbessert. Viele junge Leu­
te erlernen beharrlich den Kom­
munismus, gewinnen Fertigkeiten 
der Anwendung der erworbenen 
Kenntnisse In der Praxis. Eine 
umfangreiche Arbeit leisten un­
sere Kom-somolpropagandisten.

Jedoch bleiben die Mängel in 
der politischen Schulung der Ju­
gend weiterbestehen. Vor allem 
gehen sie auf das episodische, 
systemlose Erteilen des Unter- 
richtsi auf die oberflächliche, 
selchte Behandlung der durchzu­
nehmenden Themen, auf Ihre nur 
schwache Verbindung mit dem 
Leben zurück. Nicht selten zer­
fallen die Schulen und Seminare 
schon mitten im Lehrjahr, ohne 
das Programm zu beenden.

Beträchtliche Mängel in der 
Komplettierung des Netzes der 
politischen Komsomolschulung 
läßt man sich in den Gebieten 
Gurjew und Nordkasachstan zu­
schulden kommen. Viele Jungen 
und Mädchen der Gebiete Ku­
stanal, Mangyschlak, Pawlodar 
sind durch die politische Schu­
lung überhaupt nicht erfaßt.

Es sei unterstrichen, daß das 
überaus reiche Arsenal der Mit­
tel der Ideologischen Einwir­
kung auf die Jugend bei uns noch 
immer ungenügend genutzt wird. 
Die Spezifik, die Altersbesonder­
helten und Interessen der Ju­
gend werden noch lange nicht 
immer berücksichtigt. Viele Pro­
zesse im Jugendmllleu verlaufen 
ohne unsere aktive Einmischung 
und mitunter auch unter Aus­
schluß des Komsomol.

Es ist kein Geheimnis, daß ein 
bestimmter Teil der Jugendlichen 
für lange nicht die besten Mu­
ster westlicher Musik, für ideo­
logisch und ästhetisch zweifel­
hafte Diskotheken, Vokal- und 
Instrumentalgruppen und andere 
Sachen dieser Art schwärmt.

Zugleich bekunden unsere 
ideologischen Mitarbeiter und 
Komsomolfunktionäre nicht sel­
ten gerade hier unverzeihliche 
Passivität, kämpfen nicht gehö­
rig gegen das Eindringen von 
Amoralität und blinden Nach­
ahmens der westlichen Mode in 
das Jugendmilieu.

Ich muß feststellen, betonte 
der Referent, daß unsere Künst­
lerverbände, unter anderen der 
Komponistenverband K a s a c h- 
stans, das Kulturministerium, 
das Staatliche Komitee für Fern­
sehen und Rundfunk immer noch 
schwach wahrhaft hochkünstle­
rische klassische, einheimische 
Musikwerke propagandleren und 
manchmal abseits von der kon­
kreten Teilnahme an der Erzie­
hung der Jugend stehen.

Es ist unsere gemeinsame 
Pflicht, den Jungen und Mädchen 
gesunden Geschmack, eine wahre 
Verhaltenskultur, eine echte 
Achtung vor dem Alter beizu­
bringen und ihre ästhetische Er­
ziehung bedeutend zu verbes­
sern.

Die Hebung des materiellen 
Wohlstandes muß unbedingt mit 
der Verstärkung des gesamten 
Komplexes der ideologischen und 
moralischen Erziehung cinherge- 
hen — mit der Entwicklung ei­
nes gebührlichen Verbrauchs 
und eines gebührlichen Verhal­
tens. Ansonsten sind Versagen 
und Rückfälle in die kleinbürger­
liche Psychologie unvermeidlich, 
die besonders im Jugendmilieu 
gefährlich sind.

Gerade für die Jugend ist die 
zügellose bürgerliche Propagan­
da in erster Linie bestimmt. Un­
ser ideologischer Gegner setzt 
beharrlich großangelegte Wühl­
aktionen fort, gerichtet auf die 
Diskreditierung unseres politi­
schen Systems und der sowjeti­
schen Demokratie, auf die Ver­
breitung verzerrter Vorstellungen 
von der Lage der Persönlichkeit 
im Sozialismus, von den garan­
tierten Rechten und Freiheiten 
der Bürger.

Alle diese Ausschreitungen 
verfolgen nur das eine Ziel — 
die Geschlossenheit des sowjeti­
schen Volkes um die Partei abzu­
schwächen und der Politik und 
Wirtschaft unseres Staates zu 
schaden.

Die Parteiorganisationen und 
die Ideologischen Ressorts müs­
sen Ihre offensive Gegenpropa­
ganda aktivieren und bei der 
Jugend eine klare, klassenbewuß­
te Auffassung der Ziele und des 
Charakters der von der imperia­
listischen Propaganda entfessel­
ten Kampagne formen.

Hier ist es besonders wichtig, 
die internationale Erziehung der 
Jugend zu verstärken. Erfah­
rungen dieser Art hat die Repu­
blik bereits gesammelt. Sie wer­
den stets weiter entwickelt und 
vervollkommnet. Es kommt dar­
auf an, diese Arbeit auch ferner 
ständig zu bereichern und sie 
mit neuen Formen und tieferem 
Inhalt zu füllen.

Ein besonderes Augenmerk 
soll die Arbeit mit den Jüngsten 
Bürgern der Republik — den 
Pionieren — gelten. Ihnen das 
Gefühl der Ergebenheit der Sa­
che der Partei und des Volkes 
anzuerziehen ist hierbei die 
wichtigste Aufgabe. Alle Schü­
ler, Jungen und Mädchen sollen 
Hymne der Sowjetunion, ihrer 
Republik oder die Parteihymne 
„Die Internationale“ kennen? 
Jeder Komsomolze und Jeder 
Pionier muß lm Geiste der Ach­
tung der Staatssymbole — des 
Wappens und der Flagge, als 
ein wahrer Patriot seiner Hei­
mat erzogen werden.

Diese ehrenvolle Sache muß 
man Menschen anvertrauen, die 
pädagogisches Talent besitzen 
und gern mit Kindern arbeiten. 
Ist es denn in Ordnung, wenn 
mancherorts der Posten des 
Oberplonlerlelters nur als ein 
passendes Amt für Arbeitsunter­
bringung betrachtet wird?

Die Mängel in der Erziehungs­
arbeit vieler Schulen beeinflus­
sen negativ die Entwicklung der 
Jungen und Mädchen.

Bel uns gibt es noch Junge 
Leute, die sich unter verschiede­

nen Vorwänden vor der gesell­
schaftlich nützlichen Arbeit 
drücken und zum Schma 
rotzertum tendieren, wäh­
rend der Staat alle Möglichkei­
ten schafft, damit die Jungen und 
Mädchen aktiv und schöpferisch 
am großen Aufbau des sowjeti­
schen Volkes mitwirken, sich 
durch Arbeit ertüchtigen, Anse­
hen und gesellschaftliche Aner­
kennung erwerben.

Eine große Bedeutung hat die 
Vervollkommnung der organi 
slerten Einstellung der Arbeiter 
und der gesellschaftlichen Ein­
berufung Jugendlicher an die 
wichtigsten Bauobjekte des 
Planjanrfünfts. Diese Arbeit 
ist als ein verantw örtlicher 
Auftrag der Partei und Regie­
rung, als eine große patrioti­
sche und internationale Angele- 
g e n h e 11 zu werten. Der 
Komsomol hat für Jede Fünf- 
Jahrplanperlode ein Ver­
zeichnis der Schwerpunktobjekte 
aufzustellen, die größtenteils mit 
Arbeitskräften der gesellschaftli­
chen Einberufung Jugendlicher 
versorgt werden sollen. Eine 
ernsthafte Arbeit steht lm Zu- 
sammenhang damit allen 
unseren Ministerien und 
Ämtern, Insbesondere dem Staat­
lichen Komitee für Arbeit, be­
vor. Dies um so mehr, als die 
Jüngste Rechenschaftslegung die­
ses Ressorts auf der Bürositzung 
des ZK der Kommunist i- 
schen Partei Kasachstans nicht 
wenig schwerwiegende Mängel 
In seiner Tätigkeit aufgedeckt 
hat. an deren Beseitigung man 
noch verantwortungsbewußter ar­
beiten muß.

Bel der Arbeits-, Ideologisch­
politischen und moralischen Er­
ziehung der Jugend, sagte fer­
ner Genosse D. A. Kunajew, 
spielen die Partei-, Kriegs­
und Arbeitsveteranen 
eine unersetzbare R o 1 le. 
Wer sonst, wenn nicht sie soil 
den Jungen und Mädchen reiche 
Lebenserfahrungen, in der Ar­
beit und In Schlachten erlangte 
klassenbewußte Stählung voll 
übermitteln?

Viele Veteranen leisten uner­
müdlich und erfolgreich eine sol­
che Arbeit. Wir rechnen auch 
künftig auf ihre weitreichende 
und uneigennützige Hilfe in al­
len mit der Jugend verbundenen 
Angelegenheiten und Dcsonders 
bei Ihrer wehrpatriotischen Er­
ziehung.

Es naht der 40. Jahrestag des 
großen Sieges des sowjetischen 
Volkes über den Faschismus. Das 
ist ein Feet aller Generationen 
der Sowjetmenschen. Wir haben 
für den Frieden einen hohen 
Preis zahlen müssen. Und heute 
setzen unsere Partei und die So­
wjetregierung alles daran, um 
Ihn in der gegenwärtigen kompli­
zierten internationalen Lage zu 
erhalten und zu festigen.

Im Hinblick darauf besteht un­
sere gemeinsame und hohe 
Pflicht darin, die wehrpatrioti­
sche Erziehung der Jugend stän­
dig zu verstärken, die Arbeit des 
Armeekomsomols zu vervoll­
kommnen, die allgemeinbildende 
und körperliche Vorbereitung der 
zu einberufenden Jugend zu ver­
bessern, die Rolle und die Be­
deutung der Tätigkeit der Wehr­
sportgesellschaften und der 
DOSAAF-Organisation, der Kör­
perkultur und des Massensports 
zu heben. Eben darauf zielt der 
Beschluß des ZK der KPdSU be­
züglich des Komsomol.

In der edlen Sache der Er­
ziehung der Jugend spielen Pres­
se. Fernsehen und Rundfunk ei­
ne besondere Rolle. Sie sind be­
rufen, tiefer in das Wesen der 
Prozesse einzudringen, die sich 
lm Jugendmilieu vollziehen. In 
der Jugendthematik kühner Ab­
wechselung zu schaffen, den 
ideologischen Inhalt und das be­
rufliche Niveau der Publikatio­
nen und Sendungen zu verbes­
sern.

Das ZK des Komsomol Ka­
sachstans muß wesentlich die 
Leitung seiner Druckorgane und 
Jugendredaktionen verbessern, 
sie kühner auf die Verbindung 
mit dem Leben, auf die aktive 
Erfüllung Ihrer Funktionen als 
kollektiver Propagandist und Or­
ganisator der Jugend abzielen.

Genossen! Die Stärke des 
Komsomol besteht in seiner Lei­
tung durch die Partei. Die Par­
telkomitees müssen stets und 
gründlich in alle Angelegenhei­
ten und Fragen des Komsomol 
eindringen, sie richtig analysie­
ren und lenken, alles Wertvolle 
und Nützliche in der Arbeit der 
Jugend rechtzeitig unterstützen. 
Dabei darf man es keinesfalls 
zu kleinlicher Bevormundung 
kommen lassen. Ein Maximum 
an Überzeugung, kameradschaft­
licher Aufmerksamkeit und prak­
tischer Hilfe — das ist die uner­
läßliche Forderung an den Stil 
unserer Aktionen.

Meistenteils handeln, unsere 
Partelkomitees auch gerade so. 
Sie haben große Erfahrungen bei 
der parteimäßigen Leitung des 
Komsomol gesammelt. Fragen 
der Erziehung der Jugend, ihrer 
Teilnahme an der Arbeit und am 
Studium befinden sich stets im 
Blickpunkt aller unserer Ge­
biets-, Stadt- und Rayonpartelko­
mitees. Ersprießlich behandelt 
und gelöst werden diese Proble­
me von den Gebietsparteikomi­
tees Alma-Ata, Karaganda, 
Tschlmkent, Zellnograd und an­
deren.

Die Kommunistische Partei 
Kasachstans hat für die Arbeit 
im Komsomol 85 000 Junge 
Kommunisten entsandt; dabei 
hat sich der Parteikern im Korn 
somol in den letzten zehn Jah­
ren verdoppelt. Das ist natürlich 
eine solide Hilfe und Unterstüt­
zung für unseren Leninschen 
Jugendverband.

Ganz klar Ist aber auch fol­
gendes: Hinter Jedem Fehler in 
der Komsomolarbeit, hinter Jeder 
Verschlechterung der Jugender­
ziehung stehen unsere partelll 
eben Unterlassungen). Die heute 
angeführten Beispiele, Jene ne­
gativen Tatsachen, von denen 
die Kommunisten auf den vori­
gen Plenartagungen, Aktlv- 
und Parteiversammlun­

gen sprachen, zeugen ganz ein­
deutig davon, daß man die par­
teimäßige Leitung des Komso­
mol stct9 heben, sachlich verbes­
sern und mit den Anforderungen 
der Zelt lm Einklang bringen 
muß.

Heißt denn das Ordnung, un­
terstrich der Redner ferner, 
wenn einige Leiter, darunter 
auch Sekretäre von Gebiets- 
Stadt- und Rayonkomitees, Jahre­
lang keine Zelt finden, um un 
ter die Jugend zu kommen, auf 
einer Komsomolversammlung zu 
sprechen, sich mit den Jungen 
Leuten lm Wohnheim zu unter­
halten, Ihnen bei der Organisa­
tion der praktischen Arbeit or­
dentlich zu helfen.

Nicht ausgemerzt sind in unse­
rem Alltag noch Fälle, wo Fra­
gen der Arbeit, der Schulung 
und der Lebensbedingungen der 
Jugend ohne Teilnahme und 
Wissen der Komsomolkomitees 
gelöst werden. Das sind große 
Mängel bei der Arbeit der Voll­
zugskomitees der örtlichen So­
wjets, der Gewerkschafts- und 
Wirtschaftsorgane.

Allerdings muß das entschei­
dende, das wichtigste Wort zu 
allen Jugendproblemen der Kom­
somol selbst mitreden. Es kommt 
darauf an, zu lernen, die Hilfe 
und Unterstützung seitens der 
Partei sachlich in Anspruch zu 
nehmen.

Denken Sie daran, wie W. I. 
Lenin zu dieser Frage stand. Er 
rief auf, daß die Jugend Jeden 
Tag in beliebigem Dorf und in 
beliebiger Stadt die Jeweilige 
Aufgabe der allgemeinen Ar­
beit, wenn auch die allerklein­
ste und einfachste, praktisch 
löst.

Hier hängt alles vom Stil und 
von den Methoden, von der 
Exaktheit und den zielbewußten 
Aktionen der Komsomolkomitees 
und von ihrem Vermögen ab, Ihre 
organisatorische und politische 
Arbeit unter der Jugend stets zu 
vervollkommnen und zu regeln.

Die Zentralfrage des Stils wa­
ren und bleiben die Auswahl. 
Verteilung und Erziehung der 
Komsomolkader. Das ist unsere 
große Parteiaufgabe. Bel der 
Vorbereitung der heutigen 
Aktiv versamml ung wur­
de ausführlich die qualitative 
Zusammensetzung aller Komso­
molkader und Mitglieder der 
wählbaren Komsomolorgane ana­
lysiert. Leider gibt es da bei 
uns viele Unterlassungen. Nicht 
endgültig ausgemerzt sind noch 
die Fälle, wo mit Komsomolar­
beit offensichtlich unvorbereite­
te. zuweilen auch unbegabte 
Menschen beauftragt werden. Es 
kommt manchmal vor, daß sich 
eigennützige, kleinliche Streber 
in den Komsomol einschleichen. 
Noch Immer viele Komsomol­
funktionäre werden aus negati­
ven Gründen Ihres Postens da­
für enthoben, weil sie sich kom­
promittiert oder Ihre Arbeit 
nicht bewältigt haben. Unter 
den Sekretären der zehn Gebiets­
und der 62 Rayonkomsomolkomi­
tees gibt es keinen einzigen Spe­
zialisten der Landwirtschaft.

Solch eine Lage muß verbes­
sert werden. Es gilt, diejenigen 
jungen Menschen für die Komso­
molarbeit zu gewinnen, die wah­
res Vertrauen und Achtung der 
Jugend genießen und ausgepräg­
te Eigenschaften eines Komso­
molanführers besitzen. Es gilt, 
die Schulung der Kader des 
Komsomol und seines Aktivs be­
deutend zu vervollkommnen, eine 
tatkräftige Reserve für die Per 
spektive zu schaffen und mit ihr 
die nötige Arbeit zu entfalten.

„Bekanntlich“, sagt Genosse 
K. U. Tschernenko, „liebt die 
Jugend richtige Anführer, wahre 
Spitzenreiter. Ihnen wird sie 
durch dick und dünn folgen. 
Solch eine Liebe zu gewinnen, 
Ist nicht leicht. Man muß sie 
aber erwerben, und zwar unbe­
dingt durch konkrete Taten, 
durch persönlichen Beitrag zur 
edlen Sache der kommunisti­
schen Erziehung der Sowjetju­
gend.“ Es wäre wünschenswert, 
daß dieser Ausspruch allen unse­
ren Komsomolaktivisten ein wei­
ses Geleitwort für heute, mor­
gen und das ganze Leben sei.

Abschließend sprach Genosse 
D. A. Kunajew über die Aufgaben 
bei der Durchführung der Rechen­
schaftslegungen und Wanlen in 
den Komsomolorganisationen. 
Das ist, betonte er, eine ernste 
Prüfung nicht nur für die Kom­
somol-, sondern auch für die Par­
telkomitees. Um so mehr, als die 
Rechenschafts- und Wahlkampag­
ne zum ersten Mal nach der Ver­
abschiedung des Beschlusses des 
ZK der KPdSU „Über die wei­
tere Verbesserung der Parteilei­
tung des Komsomol und die Er­
höhung seiner Rolle bei der kom­
munistischen Erziehung der Ju­
gend“ stattfindet.

Es ist unsere gemeinsame Auf­
gabe, eine ernsthafte organisato­
risch-politische Festigung der 
Komsomolrelhen zu gewährlei­
sten und die Aktivität des Kom­
somol in allen Bereichen der 
Wirtschaft und Kultur, der Wis­
senschaft und Bildung zu er­
höhen.

Es besteht kein Zweifel dar­
über, daß die Kommunisten der 
Republik, gestützt auf die Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des XV. Partei­
tags der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, die Jugend noch 
enger zusammenschließen und 
ihre Energie, Ihren Verstand und 
Willen auf die Erfüllung großer 
schöpferischer Aufgaben lenken 
werden, vor denen Sowjetkasach­
stan heute steht.

Gestatten Sie mir, dem ZK 
der KPdSU, seinem Politbüro 
und Genossen K. U. Tschernenko 
persönlich zu versichern, daß die 
Kommunistische Partei Kasach­
stans alles Notwendige tun wird, 
damit die 2 500 OOOköpflge Ar­
mee des Komsomol der Republik 
neue Erfolge bei der Arbeit und 
beim Lernen erzielt und das ho­
he Vertrauen der teuren Partei 
Lenins, die Liebe und Achtung 
des ganzen großen Sowjetvolkes 
durch Taten rechtfertigt.

(Die Rede des Genossen D. A. 
Kunajew wurde mit großer Auf 
merksamkelt angehört).
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In den Bruderlandern

Sowjetische Initiativen 
finden starken Widerhall

Aufs Land, näher zu Computern
PRAG. „Arbeitsstätte—LPG“. 

Eine solche Eintragung erschien 
lm Sommer in den Arbeitsbü­
chern vieler Absolventen tsche­
choslowakischer Hochschulen. 
Diese Tatsache zeugt von den 
großen Wandlungen, die sich 
In den Jab cn der Volksmacht in 
der Land trtschaft der Republik 
vollzogen haben. Die Umstellung 
des Ackerbaus urd der Viehzucht 
auf industrielles Geleise sowie 
die Intensivierung der Agrarpro-

Elektronischer 
Zeichner

„ungewöhn- 
lst kürzlich 
des ungarl- 

und Konstruk- 
aufge-

BUDAPEST. Ein 
licher“ Mitarbeiter 
in den Stellenplan 
sehen Entwurfs- 
tionsbetrlebs „Uvaterv“ 
nommen worden. Schon bei der 
Erfüllung der ersten großen 
Aufgabe hat er dem Staat gehol­
fen, fast 100 Millionen Forint 
zu sparen. Für die Spezialisten 
ist das nicht verwunderlich, denn 
es handelt sich um einen neuen 
Elektronenrechner, der lm Be­
trieb für die Automatisierung des 
Projektierens von Straßen, El­
sen- und U-Bahnen bzw. Brücken 
verwendet wird.

Auf der Grundlage der dem 
Speicherwerk eingegebenen Pa­
rameter des künftigen Objekts 
stellt der Computer in knappen 
Fristen die Zeitpläne der nötigen 
Arbeiten auf und bereitet sogar 
alle technischen Unterlagen vor, 
wobei er etwa 40 hochqualifizier­
te Zeichner ersetzt. Dadurch 
wurden nicht nur die Fristen 
des Projektierens sprunghaft 
verringert, sondern auch beträcht­
liche Reserven an Zelt, Material­
werten und Energie ermittelt.

In wenigen Zeilen

BEIRUT. Die Gründung der 
Demokratischen Patriotischen 
Front Libanons ist auf einer 
Pressekonferenz in Beirut be­
kanntgegeben worden. Ihr gehö­
ren die Sozialistische Fortschritts­
partei. die Libanesische Kommu­
nistische Partei sowie andere 
politische Organisationen an. Un­
ter den wichtigsten Aufgaben 
der Front ist der Kampf für Be­
freiung Libanons von der israe­
lischen Okkupation, für die Auf­
rechterhaltung der natloralen Ein­
heit und territorialen Integrität 
des Landes.

DEN HAAG. Die Niederländi­
sche Partei der Arbeit war und 
ist entschiedene Gegnerin der 
Stationierung amerikanischer 
Flügelraketen auf dem Territo­
rium der Niederlande. Das hat 
im niederländischen Parlament 
der Führer der Partei Joop M. 
Den Uyl erklärt. Er sprach lm 
Rahmen der Debatte über den 
der zweiten Kammer vorgelegten 
Gesetzentwurf der Regierung 
über den Staatshaushalt für das 
kommende Jahr. Den Uyl erklär­
te, daß seine Partei für das Ein­
frieren der nuklearen Waffenarse­
nale als ersten Schritt auf dem 
Wege zu ihrer vollständigen Ver­
nichtung eintritt. Er forderte die 
niederländische Regierung auf, 
bei der Dlskusssion auf der Ta­
gung der UNO-Vollversammlung 
die entsprechenden Initiativen, 
so die Resolution zu unterstüt­
zen, deren Verfasser Mexiko und 
Schweden sind.

BRÜSSEL. Obwohl Belgien 
noch keine offizielle Zustimmung 
zur Stationierung neuer amerika­
nischer Erstschlagswaffen gege­
ben hat, treffen die Behörden 
unter massivem Druck der USA 
Vorbereitungen zur Aufnahme 
von Cruise Missiles in ihrem 
Lande. Presseberichten zufolge 
wird auf dem belgischen Luft­
stützpunkt in Florenne, der von 
den NATO-Strategen für die 
Stationierung von 48 Tomahawks 
bestimmt ist, intensiv die ent­
sprechende Infrastruktur aufge­
baut. Dort halten sich bereits 
mehr als 800 amerikanische Mi­
litärangehörige auf.

Der belgische Ministerpräsi­
dent Wilfried Martens versuchte 
lm Senat die Handlungsweise 
seines Kabinetts zu rechtfertigen. 
Er erklärte unter anderem, daß 
„Belgien in der Frage der Sta­
tionierung von Raketen Solidari­
tät mit den anderen NATO-Staa­
ten bekunden muß. *

NEW YORK. Die lmoerlallstl- 
schen und kolonialen Mächte er­
richten entgegen den Anstren­
gungen der Völkergemeinschaft 
auf dem Wege der Völker, die 
Unabhängigkeit und Freiheit an­
streben, weiterhin Hindernisse. 
Diese Schlußfolgerung ergibt 
sich aus dem in den Vereinten 
Nationen verbreiteten Bericht 
des UNO-Generalsekretärs Javier 
Perez de Cuellar an die XXXIX. 
UNO-Vollversammlung.

PARIS. Delegationen der 30 
größten Städte der Welt, darun­
ter Moskau und New York, Ad­
dis Abeba und Bogota, Bombay 
und Buenos Aires, London und 
Osaka, Peking und Tokio, neh­
men an dem in Paris begonne­
nen Symposium Metropolis ‘84 
teil. Mehr als 800 Teilnehmer 
des Symposiums — Leiter der 
Stadtverwaltungen, Städtebauer, 
Fachleute auf dem Gebiet der 
städtischen Verkehrsmittel und 
des Umweltschutzes—werden drei 
Tage lang Probleme erörtern, mit 
denen an der Schwelle des drit­
ten Jahrtausends die Großstädte 
konfrontiert sind. 

duktion machten den Einsatz von 
Spezialisten erforderlich, von 
denen man früher auf dem Lan­
de keine Ahnung gehabt hatte.

In den Staatsgütern und LPG 
der CSSR verwendet man In der 
letzten Zelt immer weitgehender 
die elektronische Rechentechnik. 
In vielen Bezirksstädten werden 
einheitliche Informationszentren 
geschaffen, in denen die Anga­
ben über die Sachlage an der 
Basis eintreffen. Die mittels

Erfolgreiche Zusammenarbeit
WARSCHAU. Dynamisch ent­

wickeln sich die Direktverbindun­
gen zwischen den sowjetischen 
und polnischen Industi iebetrle- 
ben auf der Basis des vor einem 
Jahr unterzeichneten Regierungs­
abkommens. Gegenwärtig haben 
54 polnische Industriebetriebe 
Direktverbindungen mit sowjeti­
schen Partnern. Viele von ihnen 
schlossen entsprechende beider 
seltige Abkommen ab.

Diese Zusammenarbeit zeitigt 
bereits ersprießliche Ergebnisse. 
So erhielt der Maschinenbetrieb 
„Zamet“ in der Wojewodschaft 
Tarnow gemäß dem Vertrag mit 
dem Partnerbetrieb in Krama-

Rekonstruktion abgeschlossen
HANOI. In der No’dprovlnz 

Vietnams Ha Son Binh Ist die 
Rekonstruktion von fünf kleine­
ren Wasserkraftwerken abge­
schlossen worden. Ihre Inbetrieb­
nahme wird es ermöglichen, den 
Bedarf entlegener Gebiete an 
Elektroenergie besser zu decken.

Kleinere Wasserkraftwerke an 
Gebirgsflüssen Vietnams werden 
errichtet, um mit Elektroenergie 
solche Gebiete zu versorgen, wo-

Uber Einstellung 
des Krieges in

Der Chef des salvadorianischen 
Regimes Napoleon Duarte hat 
erklärt, daß er den Verschlag 
der Patrioten akzeptiert, mit den 
Verhandlungen über Einstellung 
des blutigen Krieges in El Sal­
vador zu beginnen. Sie wurden 
offiziell von der Nationalen Be­
freiungsfront „Farabundo Mar­
ti“ (FMLN) und der Revolutio­
när-Demokratischen Front (FDR) 
im vergangenen Mai angeboten 
und lm Juni dieses Jahres über 
einen Vertreter der Kirche be­
kräftigt. Die Verhandlungen 
sind für den 15. Oktober dieses 
Jahres in der Stadt La Palma in 
dem salvadorianischen Departe­
ment Chalatenanga anberaumt 
worden.

Die beiden patriotischen Be­
wegungen, die sich wiederholt 
für Friedensverhandlungen ausge­
sprochen hatten, haben in diesem 
Zusammenhang ihre Entschlos­
senheit bekräftigt, auf die Lö­
sung des Konfliktes lm Lande auf 
politischem Wege hinzuwirken. 
Sie sind bereit, mit den Vertre­
tern des Regimes über alle 
Aspekte der Krise zu sprechen.

Da sich die Stadt La Palma in 
einem Departement befindet, in 
dem zwischen den Armeen der 
Patrioten und des Regimes akti­
ve Kampfaktionen geführt wer­
den, hat die Führung der Fron- 
ten der Aufständischen angebo-

Eine ganz normale Familie
Die Berliner Familie Engel­

mann könnte als die Durch­
schnittsfamilie der DDR gelten. 
Die Eheleute sind Facharbeiter, 
sie haben zwei Kinder, ihr mo­
natliches Nettofamilieneinkommen 
liegt bei 1 500 Mark. Das sind, 
dem Statistischen Jahrbuch zu­
folge, die gültigen Mittelwerte 
einer Jungen Familie. Und da 
gibt es noch mehr, was hier für 
die meisten zwischen 20 und 30 
Jahren typisch ist.

Achim (30) hat nach dem Be­
such der lOklasslgen Oberschule 
den Beruf eines Elektromonteurs 
in einem Berliner Großbetrieb 
gelernt. Renate (28) hat nach 
dem Abitur den gleichen Weg 
eingeschlagen. Beide sind lm Be­
ruf vorangekommen. Er ist Ober­
monteur und leitet «in Arbeits­
kollektiv.

Berufstätigkeit ist für Renate 
Engelmann (wie übrigens für 85 
Prozent der Frauen lm arbeits­
fähigen Alter In der DDR) selbst­
verständlich. Natürlich bereiche­
re sie damit die Familienkasse, 

sie 
nur 
vor 
Ge- 
Gc- 
Ar- 

das sei angenehm, Jedoch 
brauche Ihre Arbeit nicht 
des Geldes wegen, brauche 
allem die Kollegen, das 
brauchtwerden. das geistige 
ben und Nehmen in ihrem 
beltskollektiv. Sie sucht Selbst­
bestätigung, Selbständigkeit, Be­
währung. Darum auch hat sie ne­
ben der Arbeit das Ingenieurstu­
dium aufgenommen. Jeden Diens­
tag stellt sie der Betrieb dafür 
frei. Für diese Zeit wird Ihr der 
Durchschnittslohn gezahlt

Gleiche Rechte — 
gleiche Pflichten

Fühlt sie sich gleichberech­
tigt? Die Frage bejaht sie. Im 
Betrieb erhält sie den gleichen 
Lohn wie ihre männlichen Kolle­
gen. Sie wird gefördert, weiß, 
daß sie nach Abschluß ihres Stu-

Elektronenrechner!! bearbeiteten 
Informationen werden von Spe­
zialisten analysiert. Ihre Schluß­
folgerungen und Vorschläge wer­
den operativ an einzelne Staats­
güter und Genossenschaften wei­
tergeleitet. In den meisten Land­
wirtschaftsbetrieben sorgen die 
Computer auch für die exakte 
Arbeitsorganisation und für die 
rationelle Auslastung des Ma­
schinen- und Traktorenparks. In 
einer Reihe von Landwirtschafts­
betrieben werden mittels Compu­
tern die Futtermittel analysiert 
und die Futterrationen für das 
Vieh aufgestellt.

torsk von den sowjetischen Freun­
den die technische Dokumenta­
tion zur Herstellung von Geräte­
trägern für Bergbaumaschinen. 
Die ersten Betriebsprüfungen der 
neuen Technik werden im näch­
ten Jahr in polnischen Kohlen­

werken stattfinden.
Die Kollektive der Traktoren­

werke von Warschau und Minsk 
lösen gemeinsam Probleme der 
Produktionskooperation und der 
Einführung technischer Neuent­
wicklungen in die Produktion. In 
den nächsten zwei Jahren wer­
den die Spezialisten dieser Be­
triebe gemeinsam 17 technische 
Projekte erarbeiten.

hin sie von Großkraftwerken, die 
sich hauptsächlich lm Flachtell 
der Republik befinden, nicht ge­
leitet werden kann. Ein Kom­
plex solch kleinerer Kraftwerke 
wird In den Nord- und Zentral­
gebieten der Republik geschaf­
fen. Ihr Bau kommt nicht teuer 
zu stehen und rentiert sich schon 
In ein bis zwei Jahren nach Be­
ginn der Arbeiten.

Ei Salvador
ten, die militärischen Aktivitä­
ten einzustellen, die die Arbeit 
der Delegation gefährden könn­
ten und die Truppeneinhelten der 
Selten in Zonen abzuziehen, die 
von der Stadt in einer Entfer­
nung bis zehn Kilometer liegen.

Die Aufständischen haben vor­
geschlagen, den kolumbianischen 
Präsidenten Bellsarlo Betancur 
Cuartas als Vermittler zwischen 
ihnen einerseits und den Behör­
den von El Salvador anderer­
seits zur Ausarbeitung einer Ta­
gesordnung und der Modalitäten 
für die bevorstehenden Verhand­
lungen einzuladen. Zu ihren be­
vollmächtigten Vertretern ernen­
nen sie zwei Mitglieder des 
Exekutivkomitees der Revolutio­
när-Demokratischen Front von 
El Salvador und zwei Mitglieder 
des Oberkommandos der Natio­
nalen Befreiungsfront „Farabun- 
do Marti“. Sie forderten Ihrer­
seits, daß die salvadorianischen 
Behörden zu den Verhandlungen 
eine gleichwertige Delegation ent­
senden, der der Chef des Regi­
mes Duarte und ein Mitglied des 
Oberkommandos der salvadoria­
nischen Streitkräfte angehören 
würden. Ferner verlangen sie, 
daß nach La Palma Vertreter 
der einheimischen und der aus­
ländischen Presse zugelasscn wer­
den.

dlums in ihrem Betrieb eine ver­
antwortungsvolle Funktion ein­
nehmen wird.

„Bel uns herrscht wirklich 
volle Gleichberechtigung“, be­
tont Achim Engelmann. Über 
Kindererziehung, Freizeitplanung 
und die Finanzen wird gemein­
sam entschieden, bestätigt die 
Ehefrau. Ansonsten herrsche ei­
ne vernünftige Arbeitsteilung. 
Er macht die Grobarbeiten und 
koefft, well ihm letzteres beson­
ders Spaß macht. Sie ist für 
Wohnungsordnung und Wäsche 
zuständig, „well das Frauen bes­
ser können“.

Von Familie halten sie beide 
viel. Sie sind der Auffassung, 
daß sie in ihrem Denken und 
Handeln an vorrangiger Stelle 
steht. Sie sind seit sieben Jah­
ren verheiratet. Renate Engel­
mann bestand auf eine Ehe, ob­
wohl sich ihr Mann ein Zusam­
menleben mit ihr auch vorstel­
len konnte, ohne verheiratet zu 
sein. „Das ändert nichts an mei­
nem Familiensinn“ meint er rich­
tigstellen zu müssen.

Familienbudget 
ohne rote Zahlen

Ber- 
elnem

Die Engelmanns sind in 
Hn-Marzahn zu Hause, 
Neubauviertel für 100 000 Ein­
wohner. Sie haben vor kurzem 
hier eine größere Wohnung er­
halten, vier Zimmer, Küche, Bad. 
alles fernbeheizt. Man mußte 
vieles an Möbeln zukaufen. Für 
diese neue Wohnungseinrichtung 
wenden beide viel Liebe auf. Re­
nate Engelmann, die künstleri­
sche Ambitionen hat, entwarf ei­
ne eigenwillige, individuelle In­
neneinrichtung. Sohn Maik 
(5 1/2) und Tochter Katharine 
(3) sind besonders froh über ihre 
eigenen Zimmer.

Engelmanns sind gut elngerlch- 
; — nach dem Standard Jenertet

ganz

der arrerlkanl- 
bel den Salt-2- 
Paul Warnke,

sagte In einem 
daß heute be-

Vorschlag 
unterstützt

„Ich unterstütze voll und „ 
den Vorschlag der Sowjetunion, 
in die Tagesordnung der gegen­
wärtigen UNO-Vollversammlung 
als wichtigen und dringenden 
Punkt die Frage .Über die Nut­
zung des Weltraumes zu aus­
schließlich friedlichen Zwecken, 
zum Wohle der Menschheit’ auf- 
zunchmen“, hat der ehemalige 
Direktor der USA-Behörde für 
Rüstungskontrolle und Abrüstung 
und der Leiter 
sehen Delegation 
Verhandlungen, 
erklärt.

Paul Warnke 
TASS-Gespräch, 
relts so viele Waffen angesam­
melt worden seien, daß lm Fal­
le ihrer Stationierung im erdna­
hen Weltraum die Gefahr eines 
nuklearen Krieges vielfach stei­
ge. Die Militarisierung des 
Weltraums, so der amerikanische 
Politiker, könnte unumkehrbare 
Folgen haben.

Der USA-Politiker äußerte sich 
ferner zugunsten der sowjeti­
schen Initiative über die Verhän­
gung eines Moratoriums für die 
Erprobung und Stationierung von 
Waffen jeder Art lm Weltraum. 
Ferner sei nach seinen Worten 
erforderlich, auf das Verbot der 
außerordentlich gefährlichen und 
destabilisierenden Arten von 
Weltraumwaffen, wie es beispiels­
weise die Satelliten-Abwehrsyste- 
me sind, hinzuwirken.

Bedeutsam
und konkret

Der neue sowjetische Vor­
schlag über die Nutzung des 
Weltraumes zu ausschließlich 
friedlichen Zwecken, zum Wohle 
der Menschheit sei von außeror­
dentlich großer Bedeutung, hat 
die Trägerin des Internationalen 
Lenln-Prelses „Für Festigung 
des Friedens zwischen den Völ­
kern“ Generalsekretär der Inter­
nationalen Demokratischen Frau­
enföderation (IDFF) Frau Miri­
am Vlre-Tuomlnen erklärt.

Frau Vire-Tuominen sagte, daß 
die Ausarbeitung eines entspre­
chenden Dokuments einen be­
deutsamen und konkreten Schritt 
darstellen würde, der auf Abwen­
dung der Gefahr eines Kern- 
waffenkrieges gerichtet Ist. Sie 
betonte, daß alle aüchterndenken- 
den Menschen den gefährlichen 
Kurs der Reagan-Administration 
ablehnen und die konstruktiven 
Initiativen der Sowjetunion 
terstützen. Davon zeuge auch 
beispiellose Aufschwung 
Antikrlegsbewegung.

Die 101. Jahreskonferenz der 
regierenden Konservativen Par­
tei Großbritanniens ist In Brigh­
ton eröffnet worden. Sie findet 
vor dem Hintergrund der wach­
senden Unzufriedenheit der Bri­
ten über die reaktionären Maß­
nahmen des Thatcher-Kabinetts 
auf dem Gebiet der Wirtschaft 
und seinen abenteuerlichen mili­
taristischen Kurs statt, der durch 
das Vorantreiben des Wettrü­
stens. vor allem bei Raketen­
kernwaffen. gekennzeichnet ist. 
Die unhelldrohende Innenpolitik 
der Konservativen, der die ,,har- 

statistischen Durchschnittsfami­
lie — mit Fernseher (Farbe), 
Waschautomat und was sonst zu 
einem modernen Haushalt gehört. 
Ihr Familienbudget kennt keine 
roten Zahlen. 137,50 Mark ver­
brauchen sie monatlich für Mie­
te, inclusive Fernheizung und 
warmes Wasser, 70 Mark lm 
Vierteljahr für den elektrischen 
Strom. Der Wocheneinkauf für 
Nahrungsmittel und Dinge des 
täglichen Bedarfs kostet sie etwa 
150 Mark. 30 Mark lm Monat 
benötigen sie als Entgelt für 
Kinderkrippe und Kindergarten, 
die die beiden Kleinen besuchen. 
Schulden hatten sie noch nie. 
Ein Auto werden sie sich sicher 
anschaffen. Jetzt sparen sie nicht 
vorrangig darauf. Die Wohnungs­
einrichtung geht ihnen vor.

Politik läßt 
sie nicht kalt

Steht der Konsum über allem? 
„Auf keinen Fall", sagt Achim 
Engelmann. „Wir leben gut, 
strengen uns dafür an, aber darin 
erschöpft sich unser Leben 
nicht.“ Ideale? „Natürlich. Das 
erste ist zum Beispiel der Frie­
den, ein Ideal, für das man was 
tun muß.“

Politik läßt beide nicht kalt. 
..Die Stationierung der neuen 
Atomraketen der USA in West­
europa erfüllt uns mit Sorge“, 
ragt Renate Engelmann. Sie be­
teiligten sich an Protestaktionen, 
die sich dagegen richten und 
sind dafür, die Stationierung 
rückgängig zu machen, wodurch 
auch die notwendigen Gegenmaß­
nahmen der sozialistischen Län­
der überflüssig würden. Beide 
meinen, daß sie mit guter Arbeit 
in ihrem Betrieb dem Frieden 
am besten dienen können. Beide 
sind Marxisten, sehen lm Sozia­
lismus die einzige wirklich 
menschliche Gesellschaftsord-

Auf die Tagesordnung der lau­
fenden XXXIX. Vollversammlung 
der Vereinten Nationen sind offi­
ziell als wichtige und dringende 
Punkte die Ende des vorigen Mo­
nats unterbreiteten neuen sowje­
tischen Vorschläge gesetzt wor­
den. Es handelt sich um den 
Vorschlag über die Nutzung des 
Weltraumes zu ausschließlich 
friedlichen Zwecken, zum Wohle 
der Menschheit sowie um den 
Vorschlag über die Unzulässig­
keit der Politik des Staatsterro 
rlsmus und aller Handlungen dei 
Staaten, die auf eine Untergra­
bung der gesellschaftspolitischen 
Ordnung in anderen souveränen 
Staaten gerichtet sind. Die Ak­
tualität der von der Sowjetunion 
auf der laufenden UNO-Vollver­
sammlung aufgeworfenen Fragen 
sowie der anderen sowjetischen 
Initiativen wird durch die Ent­
wicklung der gefährlichen Ten­
denzen in der Außenpolitik der 
Vereinigten Staaten und Ihrer 
NATO-Verbündeten bestätigt. So 
betrachtet die Washingtoner Ad­
ministration sowohl auf dem Ge­
biet der Erschließung des Welt­
raumes als auch In den Bezie­
hungen zu den anderen Staaten 
mit der ihr eigenen imperialen 
Überheblichkeit die derzeitige 
Lage auf unserem Planeten so­
wie den Weltraum ausschließlich 
als eine Interessensphäre der 
Vereinigten Staaten. Es sei bei­
spielsweise die friedliche Er­
schließung des Weltraums genom­
men. Es ist kein Geheimnis, daß 
sie der Menschheit unerschöpf­
liche Möglichkeiten, darunter auf 
dem Gebiet der wirtschaftlichen 
Entwicklung, der Versorgung der 
Bevölkerung mit Lebensmitteln, 
der Zusammenarbeit der Staaten 
usw. verspricht.
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te Einsparungsstrategie“, Dena­
tionalisierung und die massive 
Offensive auf die sozialpoliti­
schen Programme und das Recht 
der britischen Werktätigen auf 
Arbeit zugrunde »legt, hat dazu 
geführt, daß die nationale Wirt­
schaft des Landes eine tiefe Kri­
se durchmacht. In der Zeit der 
Regierung der Torys seit Mal 
1979 ist das Arbeitslosenheer um 
zwei Millionen Menschen ge­
wachsen.

Unter der konservativen Re­
gierung hat in Großbritannien 
die Stationierung amerikanischer 

nung. in seiner Stärkung die 
Hauptgarantie für eine friedliche 
Welt. „Wenn man das erkannt 
hat, fordert das die eigene Ver­
antwortung heraus“, betont 
Achim Engelmann.

Er erzählt voller Stolz von 
seiner Arbeit als Abgeordneter 
im Stadtbezirk, ein „Ehrenamt“, 
wie er es nennt, für das ihn sei­
ne Kollegen lm Betrieb vorge­
schlagen haben und in das ihn 
die Bevölkerung gewählt hat. Er 
arbeitet in der Kommission für 
Arbeit und Berufsausbildung des 
Stadtbezirksrates mit, well ihm 
die Lehrlingsausbildung beson­
ders am Herzen Hegt. Er wünscht 
sich einen Facharbeiternach­
wuchs, der hochgebildet ist und 
„über den eigenen Arbeitsplatz 
hinausschaut". Anforderungen, 
die er an sich selbst stellt. Seine 
Frau spricht von einem älteren 
Arbeitskollegen, den sie Ihr Vor­
bild nennt. Er Ist aufrichtig und 
mutig, scheut keine Kritik, wenn 
er das im Interesse des Sozialis­
mus für richtig hält. „Er ist ei­
ner, der für seine Überzeugung 
brennt und andere mltrelßen 
kann“, sagt sie. So möchte 
werden.

Engagement für 
Kindererziehung

sic

Der Alltag der Engelmanns 
beginnt fünf Uhr morgens. Wäh­
rend er das Frühstück bereitet, 
kümmert sie sich um die Kinder. 
Sechs Uhr müssen sie aus dem 
Haus. Die Eltern bringen die 
Kinder In Kindergarten und 
-krippe lm Innenhof Ihres Neu 
baukomplexes. 6.45 Uhr beginnt 
die Arbeit. Gegen 17 Uhr werdet 
die Kinder von Vater oder Mut­
ter wieder abgeholt.

Beide sehen in der Kindergar­
tenerziehung einen Vorteil: „Sie 
lernen in einer Gemeinschaft zu 
leben. lernen Selbständigkeit und

Kommentar

Dle derzeitige USA-Admini­
stration rückt ihre militärische 
Ziele in den Vordergrund und 
forciert die Erforschung und 
Nutzung des Weltraums als 
Sphäre potentieller Kriegshand­
lungen. der Stationierung ver­
schiedener Waffensysteme und 
von „Sternenkriegen“. Eine Ml 
lltarlslerung des Weltraums wird 
aber nicht nur unermeßliche Ma­
terielle und geistige Ressourcen 
Iseanspruchen, sondern auch un 
überwlndllche Hindernisse fü 
internationale Zusammenarbeit 
errichten. Sie wird die internatk 
nale Lage wesentlich destabilisie­
ren und die Gefahr eines Kern 
waffenkrleges verschärfen.

Die Sowjetunion vertritt die 
Auffassung, daß es heute wie nie 
zuvor darauf ankommt, den Welt 
raum aus dem Wettrüsten heraus­
zuhalten und ausnahmslos alle 
Kanäle der Militarisierung dc- 
Weltraums abzurlegeln. Das wür­
de dazu beitragen, die interna­
tionale Lage beträchtlich zu ver­
bessern und die Sicherheit aller 
Staaten unseres Planeten zu fe­
stigen.

Daß die Frage der Unzuläs­
sigkeit der Politik des staatlichen 
Terrorismus und Jeglicher Hand­
lungen der Staaten, die auf die 
Untergrabung der gesellschafts­
politischen Ordnung In anderen 
souveränen Staaten gerichtet 
sind, aufgeworfen wurde, ist auch 
durch die dringende Notwendig­
keit diktiert, einer Politik des 
Terrorismus in den internationa­
len Angelegenheiten, von der ei­
nige Staaten Gebrauch machen, 
den Riegel vorzuschieben

Es Ist sehr wohlbekannt, daß 
die Regierungen der USA, Is-

Marschflugkörper begor.ren. Sie 
will die U-Boot-Flotte des Landes 
mit neuesten nuklearen Raketen­
systemen .,Trident“ ausrüsten. Die 
Mitglieder der britischen Massen­
organisation ..Bewegung für nu­
kleare Abrüstung“ Haben in 
Brighton eine Protestmanifesta­
tion durchgeführt. Vor dem Ge­
bäude. In dem die Torys tagen, 
stellten sie das Modell eines 
U-Bootes mit der Aufschrift ..Tri­
dent“ auf und forderten den Ver­
zicht auf die Pläne der Ausrü­
stung der U-Boot-Flotte mit die­
sem nuklearen Raketensystem 
und das aberwitzige Streben nach 
Verschärfung des ohnehin schon 
gefährlichen Wettrüstens. 

Verantwortungsbewußtsein.“ Da­
bei ist ihnen klar, daß damit nie­
mals die Famlllenerzlehung, die 
Zuwendung der Eltern ersetzt 
werden kann. Auf alle Fälle ge­
hört darum ein großer Teil der 
verbleibenden Zelt den Kindern, 
ganz besonders an den Wochen­
enden. Die Engelmanns erachten 
es durchaus nicht als altmodisch, 
Ihren Kindern Höflichkeit und 
gute Umgangsformen beizubrin­
gen. Auf Charakterbildung legen 
sie großen Wert. „Daß Krieg 
Leid bringt und daß Frieden das 
Wichtigste ist, begreifen sie“, 
sagt Renate Engelmann. „Dafür 
sind sie nicht zu klein.“ Sie 
möchten ihre Kinder zu denken­
den Menschen erziehen, „die 
später lm Leben auf der richti­
gen Seite stehen.“

Die Freizeit der Eltern be­
stimmen neben beruflichen und 
gesellschaftlichen Verpflichtun­
gen Fahrradausflüge, ein überdi­
mensionales Aquarium, Musik 
und Bücher, auch der Fernsehap­
parat. Theaterbesuche und Gesel­
ligkeiten sind zuweilen auf dem 
Plan. Zumeist feiert man im 
Kreis der Kollegen oder der er­
weiterten Familie. Im Urlaub 
verreisen sie Immer, und zwar 
zu viert. Meist nutzt man die 
preiswerten Angebote des Ferien­
dienstes der Gewerkschaften oder 
die Ferienheime des Betriebes. 
Den letzten Sommerurlaub hat 
die Familie im Ostseebad Binz 
verbracht, für 280 Mark, „billi­
ger als zu Hause.“

Ihre Wünsche und Pläne ran­
ken sich so um große und kleine 
Dinge des Lebens. Gesund soll 
die Familie natürlich bleiben. 
Man will lm Fernstudium erfolg­
reich sein — auch Achim lieb­
äugelt damit, sich noch einmal 
auf die Schulbank zu setzen. Dies 
und Jenes möchten sie sich noch 
anschaffen. Es sind die normalen 
Wünsche und Pläne, die man 
wohl bei den meisten Familien 
des Landes antrifft. Die Wünsche 
eben einer Durchschnittsfamilie 
in der DDR.

(Panorama DDR) 

raels, Pretorias und einer Reihe 
anderer Staaten, die mit Wa­
shington liiert sind, mit deni von 
Ihnen eingeschlagenen Kurs auf 
die Erreichung militärischer 
Überlegenheit Handlungen bege­
hen, die auf die Untergrabung 
der gesellschaftspolitischen Ord­
nung anderer Staaten gerichtet 
sind, und dabei nicht vor .Ge­
waltanwendung zurückschrecken. 
Opfer dieser Politik sind allein 
'n letzter Zelt Grenada und Liba­
non geworden, über Nikaragua 
chwebt die Gefahr einer mlll- 

' "Irischen Invasion.
Die Sowjetunion hält eine ge­

waltsame Veränderung oder Un­
tergrabung der gesellschaftspoli­
tischen Ordnung souveräner Staa­
ten, die Destabilisierung oder den 
Sturz Ihrer legitimen Regierun­
gen für unzulässig. Eine Einmi­
schung der einen Staaten in die 
Inneren Angelegenheiten ande­
rer, dazu noch unter Gewaltan­
wendung, darf durch nichts ge­
rechtfertigt werden. Deshalb" ist 
es nach Meinung der Sowjetuni­
on notwendig, solche Beziehun­
gen zwischen den Staaten zur 
Internationalen Norm zu machen, 
die die Möglichkeit einer frem­
den Einmischung. ganz zu 
Schwelgen von Gewaltanwen­
dung. völlig ausschließen.

Aus dem Charakter der ge­
nannten sowjetischen Vorschläge, 
die auf die Tagesordnung der 
UNO-Vollversammlung als wich­
tige und dringende Punkte gesetzt 
wurden. Ist ersichtlich, daß diese 
Initiativen vor allem auf die 
Festigung der Sicherheit einzel­
ner Staaten und die Fertigung 
der internationalen Sicherhèlt 
Insgesamt gerichtet sind.

Lconld PONOMARJOW

FRANKREICH. Fort gesetzt wird 
der Streik in den Werken des Auto­
mobilkonzerns „Renault", die sich 
in mehreren Städten der Republik 
befinden. Die Streikenden äu­
ßerten ihre Entschlossenheit, zu 
erreichen, daß die Regierungs­
pläne der ..Rekonstruktion" der 
Automobilindustrie, die Tausende 
Arbeiter und Angestellte zu einem 
Hungerdasein verdammen, über­
prüft werden.

Unser Bild: Die Streikenden in 
den Hallen des Renault-Werks in 
der Stadt Rouen.

Foto: AFP—TASS

Hauptfeind 
der Regelung

Die Umtriebe der Vereinigten 
Staaten gegen die Ccntadora- 
Gruppe haben sie vor der gan­
zen Völkergemeinschaft als den 
Hauptfeind einer friedlichen Re­
gelung in Mittelamerika entlarvt, 
hat das Mitglied der nationalen 
Führung der Sandinlstlschen 
Front und Vorsitzender des 
Staatsrats Nikaraguas. Carlos Nu- 
nes, erklärt. Nunes, der nach sei­
ner Rückkehr von einer Europa- 
Reise auf einer Pressekonferenz 
sprach, verwies darauf, daß die 
aggressive Politik der Reagan- 
Administration bet allen fort­
schrittlichen und demokratischen 
Kräften unseres Planeten Em­
pörung hervorruft.

Carlos Nunes erklärte weiter, 
daß die feindselige Haltung, die 
Washington gegenüber der Con- 
tadora Gruppe eingenommen hat, 
demonstriert hat, daß die USA- 
Regierung nicht nur die Normen 
des Völkerrechts, sondern auch 
die Meinung Ihrer Verbündeten 
mißachtet, von denen sich viele 
für dieses Dokument geäußert 
haben, mit dem die Grundlagen 
für eine friedliche Regelung der 
regionalen Probleme geschaffen 
werden.

Während die nikaraguanische. 
Regierung Verantwortungsgefühl 
und Sorge um die Erhaltung des 
Friedens In Mlttelamerlka an 
den Tag legt, bemühen sich die 
Vereinigten Staaten nach Kräf­
ten, um eine politische Regelung 
zu verhindern, und üben Druck 
auf andere Länder aus. um diese 
ihrer Politik 2u unterwerfen.

Der Vorsitzende des Staatsra­
tes verurteilte die antlnlkaragua- 
nische Kampagne, die von der 
reaktionären Presse der kapitali­
stischen Länder geschürt wird. 
Er sagte. Nikaragua werde den 
Kampf gegen die verlogenen Be­
hauptungen der Reaktion sowie 
für die wahrheitsgetreue Beleuch- 
tung der Lage lm Lande und 
der für den vierten November an­
beräumten ersten wahrhaft de­
mokratischen Wahlen In seiner 
Geschichte fortsetzen.
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In der Siedlung 
der Bergarbeiter

Von Jahr zu Jahr wächst und 
verschönert sich die Bergarbei­
tersiedlung Sajak, Gebiet Dshes 
kasgan, aus deren Tagebauen 
Tag und Nacht Erz Ins Kombinat 
Balchasch geliefert wird.

Das soziale Entwicklungspro­
gramm des Kombinats und der 
Siedlung sieht eine beträchtliche 
Steigerung des Wohnhaus, eine 
Erweiterung der Dlenstlelrtun 
gen und des Handels vor. Un­
längst wurde hier ein neue.-. 
Dlenstlelslungshaus gebaut und 
ein Fernsehzubringer montiert. 
Jetzt werden die Sendungen des 
1. Fernsehprogramms mit hoher 
Sicherheit empfangen. Zur Zelt 
wird in SaJak der Bau eines Ju­
gendcafes beendet. Dank der Er­
richtung eines eigenen Treibhau­
ses verkauft man Im hiesigen Le­
bensmittelgeschäft jetzt fri­
sches Qemüse. Es gibt in Sajak 
auch eine Milchfarm. Vor kurzem 
wurde in der Siedlung eine Kon­
sumverkaufsstelle eröffnet, die 
gleich den Handelsbetrieben und 
der Gaststätte eine bequeme Ge­
schäftszeit hat.

Aut diese Fürsorge antwor­
ten die Bergleute mit Aktivisten­
arbeit und sind bestrebt. die Auf­
gaben des II. 
mit Zeitvorsprung

Planjahrfünfts 
zu erfüllen.

Wassili BUCHALO
Gebiet Dsheskasgan

Der Garten wird 
wieder grünen

Der Sowchos ..Gorkowskl“ wie 
auch sein Apfelgarten entstan­
den im ersten Jahr der Neuland­
erschließung. Lange Jahre hin­
durch erfreute er die Dorfein­
wohner mit schmackhaften Äp­
feln und war die Zierde des Dor­
fes. Doch mit der Zelt wurde er 
alt und verwilderte wegen man­
gelhafter Pflege.

Vor zwei Jahren erschien 
der Agronom Woldemar Haas 
nach Absolvierung der Land­
wirtschaftlichen Fachschule in 
Tschaglinka. Der junge Spezia­
list beschloß, den ehemaligen 
Ruhm des Gartens Wiedererste­
hen zu lassen und ging eifrig an 
die Sache, wobei er die Komso­
molzen und Schüler dafür ge­
wann.

Die Sowchosdlrektion ernann­
te ihn zum Gartenbauagronomen 
und setzte ihn zugleich als 
ter -ëiner Gartenbaugruppe 
Als Hilfe teilte man ihm 
Schülerproduktionsbrigade 
der örtlichen Schule zu. 
nun kam die Sache ins Rollen.

Zuerst wurden die alten Bäu­
me ausgerodet, dann auf drei 
Hektar schwarze Johannisbeeren 
und lm nächsten Jahr auf zwölf 
Hektar Himbeeren gepflanzt. In 
diesem Jahr haben die Jungen 
mit ihren Lehrmeisterinnen Lydia 
Lysslk und Wera Melnik den Bo­
den für die Herbstpflanzung gul 
\orbereitet und auf 118 Hektar 
Apfelbäumchen gepflanzt, 
wird der Sowchosgârten 
neuem blühen und Früchte 
gen. •

Lel- 
ein. 
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Eugen KUCHMANN
Gebiet Koktschetaw

Die Menschen und ihre
In Kirgisien, wo es vor der Großen Oktoberrevolution 

nur einige primitive Kohlegrube und kleinere Werke für 
Erstbearbeitung von Agrarrohstoffen gegeben hatte, ent­
standen in den Jahren der Sowjetmacht solche Zweige 
wie Erzbergbau. Maschinen- und Gerätebau sowie die 
Seiden-, Textil-, Wirkwaren-, Bekleidungs-, Lederschuh-, 
Fleisch-, Milch- und Zuckerindustrie.

In einem Land, wo die Bevölkerung, keine eigene 
Schriftsprache hatte, besucht Jetzt Jeder dritte (das ist

Großtaten
über eine Million Menschen) allgemeinbildende, Hoch- 
und Fachmittelschulen.

Die führende wissenschaftliche Einrichtung der Repu­
blik ist die Akademie der Wissenschaften. In Ihren 1 7 
Instituten betreiben etwa 1 500 Mitarbeiter Forschungen 
theoretischen und angewandten Charakters.

Für hohe Leistungen Im wirtschaftlichen, sozialen und 
kulturellen Aufbau Ist die Kirgisische SSR zweimal 
mit dem Leninorden sowie mit den Orden der Oktoberre-

volutlon und der Völkerfreundschaft ausgezeichnet wor. 
den.

Unsere Bilder: Skulptur von Manas. dem legendären Hei­
den des kirgisischen Epos, auf dem Platz vor dem Gebäude 
der Kirgisischen Staatsphilharmonie „T. Satylganow” in 
franse;

Keine wichtige Aufgabe erfüllt man im Kalintn-Kolchos, 
Ration Leninski, ohne den weisen Rat der Veteranen.

Auf dem Bild in der Mitte: Die Mitglieder des R-’ds der Ak 
sakale erteilen gute Wünsche den Jungvermählten — der Leh­
rerin der örtlichen Schule Shyldys 'Minbajewa und dem Ag­
ronomen Omtirshan Moldobajew;

Held der Sowjetunin R. Asimow mit Enkeln.
Polos: TASS

Einen Stuhl oder sogar einen 
Sessel her^ustellen, ist für einen 
geschulten und praktisch erfah­
renen Tischler eine Aufgabe, die 
er mit großem Respekt In An­
griff nimmt. Es ist Jedoch nicht 
unsere Absicht, den an der Her­
stellung von Gegenständen die­
ser Art Interessierten abzuraten. 
Im Gegenteil. wir wollen an­
hand eines übernommenen Ent­
wurfs nachwolsen; daß man auch 
konstruktiv anspruchsvollere Er­
zeugnisse. zu denen die Sitzmö­
bel gehören, herstellen kann, 
wenn wir uns einen ähnlichen 
einfachen Entwurf, wie ihn unser 
Bild veranschaulicht, ausdenken 
können. Darüber’ hinaus handelt 
es sich um einen Klappstuhl, der 
zusammengeklappt .nur wenig 
Platz in Anspruch nimmt, so daß 
er nicht nur als stabiler Einrich­
tungsgegenstand seinen Zweck 
erfüllt, sondern auch transporta­
bel Ist, was. wir besonders In der 
Urlaubszelt zu schätzen wissen.

Treffpunkt: Kulturhaus
Im Kulturhaus .,50 Jahre Ka­

sachische SSR" von Nikolski. 
Gebiet Dteheskasgan, herrscht 
stets reges lieben. Die Musik- 
und Tanzfreunde. Sänger und 
Rezitatoren, Blasmusikanten und 
Zirkusartisten, die sich hier ver­
sammeln, um sich in der Freizeit 
Ihrer Lieblingsbeschäftigung hin­
zugeben, sind bei den Werktäti­
gen der Stadt und den Dorfein­
wohnern der umliegenden Kol­
chose und Sowchose sehr beliebt.

Kennzeichnend für das schöp­
ferische Kollektiv des Kultur­
hauses ist. daß es sich mit dem 
Erreichten nicht zufriedengibt, 
ständig nach neuen Formen der 
kulturellen Massenarbeit sucht 
und in die Gestaltung der Zir­
kelarbeit immer neue reizende 
Momente einführt, die die Jugend­
lichen anstecken und sie zu ern­
sten Proben in der Laienkunst 
anspornen.

Das Zirkusstudio ist eine de.’ 
beliebtesten Laienkunstgemein­
schaften. Eis besteht seit 1965, 
vereint etwa 80 Personen von 
verschiedenem Alter und Beruf 
und wird von Fjodor Bablj. ei­
nem leidenschaftlichen Zirkus­
freund, geleitet. Im Jahre 1970 
bekam es den hohen Titel ,.Volks­
kollektiv verliehen, den es in­
zwischen wiederholt bestätigt 
■hat. Drei Jahre später wurde das 
schöpferische Kollektiv Preisträ­
ger des Unionsausscheids der 
Zirkusartisten. Die Laienkünstler 
aus Nikolski haben bereits an 
Fernsehprogrammen in Moskau 
teilgenommen, erhielten eine 
Goldmedaille im Wettbewerb 
der Zirkuskollektive in Alma- 
Ata.

Nicht weniger populär Ist un­
ter den Stadtbewohnern das Estra­
den- und Sinfonieorchester des 
Kul lyr hause’s', geleitet von 
Leoriid Korsun. Leonld, der 
die M u s 1 k f a c h s c h u 1 e in 
Alma-Ata absolviert hat. wid­
met der Musik seine ganze Frel-

zelt. Das Orchester zählt 24 Mu­
sikanten — Studenten und Päda­
gogen der Musikfachschule, und 
führt in seinem Repertoire Wer­
ke der besten sowjetischen Kom­
ponisten. 1

Auch das Kinderblasorchester 
des Kulturhauses, das von Anato­
li Karpenko geleitet wird und 
sich um den Titel ..Volkskollek­
tiv" bewirbt, ist In der Stadt gut 
bekannt. In den 12 Jahren sei­
nes Bestehens Ist es zu einem ak­
tiven Mitgestalter aller Stadtfe­
ste geworden. Die Kinder lieben 
die Blasmusik und ihren Lehrer, 
der Ihnen guter Berater und 
Freund ist.

Die Frauen der Stadt versam­
meln sich In Ihrem Klub „Ni- 
koltschanka", wo sie sich über 
verschiedene Probleme unterhal­
ten. Viele Anhänger haben die 
Interessengemeinschaften der Na­
turfreunde. der Kinderklub für 
künftige Schüler, die Universi­
tät für junge Eltern, die Jugend­
klubs für Mädchen und Jungen 
u. a.

Was Hegt dem regen kulturel­
len Leben im Kulturhaus von Ni­
kolski zu Grunde?

..Das ist der Leiterin des Kul­
turhauses Sinaida 
zu verdanken", 
mllla Lukjanowa. 
Stadtparteikomitee 
hängt mit Herz und 
ihrer Beschäftigung.
vjelc Ideen und steckt alle mit 
ihrem Enthusiasmus an."

Um solche Charakteristik kann 
njan einen Kulturarbeiter nur 
beneiden. Und Sinaida Tschuma­
kowa rechtfertigt sie. davon 
konnte ich mich beim Besuch im 
Kulturhaus selbst überzeugen.

Das Arbeitszimmer des Leiters 
war verschlossen.

..Sie warten auf Sinaida Ste­
panowna?" fragte mich eine jun­
ge Frau, die an mir vorbeieilte. 
„Sie ist ayf der Bühne."

Leise betrat ich den dunklen

Tschumakowa 
teilte Lud- 
Sekretär im 

mit. ..Sie 
Seele an 

hat immer

Saal. .Sinaida stand auf der be­
leuchteten Bühne im Kreise jun­
ger Leute, déhen 'sie etwas lei­
denschaftlich auseinandersetzte.

..Wir schleifen am Programm 
zum Treffen mit den Mitarbei­
tern der Gebietsbank, das heute 
stattfinden soll", erklärte mir Si­
naida Stepanowna, nachdem wir 
uns bekannt gemacht hatten. 
..Bei solch einem Treff bieten wir 
den Gastgebern ein Konzert, 
erzählen über ihre Erfolge, eh­
ren die Bestarbeiter.

Unser Hauptziel ist, die Leu­
te durch unsere Ktmst zu erfreu­
en. Deshalb sind wir in verschie­
denen Betrieben, Arbeiterkol­
lektiven, Schulen und Hochschu­
len, in. Kolchosen und Sowchosen 
des Gebiets gern gesehene Gä­
ste." Wir sprachen mit Sinaida 
Stepanowna auch über die Ju­
gendlichen der Stadt, welche ak­
tiv die Diskothek im Kulturhaus 
besuchen und sich an der Ge­
staltung der Dlskoabende betei­
ligen.

..Ich kann Leiter, die gegen 
die Diskothek auftreten, nicht be­
greifen", meinte Sinaida, ..denn 
diese Form der Massenarbeit 
unter den Jugendlichen ist sehr 
wirksam. Sie bietet reiche Mög­
lichkeiten für enge Kontakten. 
Man muß nur verstehen, alles zu 
organisieren. Ich überlasse das 
den Jungen und Mädchen selbst 
und sie machen es bestens."

Allas, was ich bei meinem 
such im Kulturhaus von
kolskl gesehen und gehört hat 
te, stärkt meine Zuversicht, daß 
dessen Laienkünstler die Ein­
wohner In Stadt und Land künf­
tig mit noch reizenderen Pro­
grammen erfreuen werden.

Meter hohen 
nach dessen 
Stausee mit

Tisues aus ufissenscliail and Technik

Größtes Wasserkraftwerk
Mit der Projektierung des mit 

einer Leistung von 20 000 Me­
gawatt größten Wasserkraftwerks 
Eurasiens, des Wasserkraftwerks 
Turuchansk, haben Leningrader 
Fachleute begonnen.

Dieses Kraftwerk wird in Si­
birien nahe der Flußmündung 
der unteren Tunguska entste­
hen. Die neue Energiequelle wird 
den sich schnell entwickelnden 
Erdöl- und Erdgasförderxomplex 
lm Gebiet Tjumen sowie die In­
dustriegebiete des Ural mit 
Strom versorgen. Ein Teil der 
Energie soll über Höchstspan­
nungsleitungen in den europäi­
schen Teil der UdSSR übertra­
gen werden.

Im unbesiedelten Einzugsge­
biet der Unteren Tunguska in der 
Nähe des Polarkreises sind gün­
stige ingenieurgeologische Be­
dingungen für den Bau eines

mehr als 200 
Damms vorhanden, 
Fertigstellung ein. _ __
einem Fassungsvermögen von 
400 Kubikkilometer entstehen 
wird.

Hier sollen zum ersten Mal in 
einem Wasserkraftwerk Energie­
anlagen mit einer Leistung von 
je 1 000 Megawatt betrieben 
werden. Ihre Produktion wird in 
den Leningrader Werken aufge­
nommen, die bereits für das Was­
serkraftwerk Sajano-Schuschen- 
skoje Turbinen und Generatoren 
mit einer Leistung bis zu 720 
Megawatt herstellten. Die Lauf­
räder für die 1 OOO-Megawatt- 
Turblnen, deren Durchmesser 
mehr als acht Meter beträgt, sol­
len per Schiff über den nördli­
chen Seeweg zu der Baustelle 
transportiert werden.

Als Werkstoff gebrauchen wir 
Bretter für jeweils 4 Seitenteile. 
Diese bearbeiten wir durch Ho­
beln auf die gewünschte Dicke 
und bei den Querplatten sowie 
Verbindungsleisten auch auf die 
gewünschte Breite. Die Form der 
Seltenteile zeichnen wir in tat­
sächlicher Größe auf entspre­
chendes Papier und kennzeich­
nen alle Mittelpunkte der Boh­
rungen. Durch Ausschneiden fer­
tigen wir uns eine Schablone an 
und übertragen diese auf das 
Seltenteil.

Be- 
Ni-

Alexander DIETE. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"
Gebiet Dsheskargan

Das heilsame Vertrauen

Halleyischer Komet fotografiert
Fotos des Halleyischen Korne 

ten haben Astronomen Tadshikl- 
stans gewonnen. Dazu wurde das 
große Teleskop der Sternwarte 
Sanglok benutzt, die in 2 300 
Meter Höhe liegt. Dort bleibt 
der Himmel 300 Tage im Jahr 
wolkenlos und sind die atmo­
sphärischen Strömungen gering­
fügig. deshalb ist die Qualität 
der Beobachtungen sehr hoch.

Dle modernen Apparaturen mach­
ten es möglich, schon jetzt, da 
der Komet sich noch recht weit 
von der Sonne befindet, seine 
Bewegung systematisch zu beob­
achten. In Vorbereitung sind ver­
schiedenartige Forschungen, die 
zum sowjetischen Teil des inter­
nationalen Programms zur Erfor­
schung des Halleyischen Kome­
ten gehören.

Erdbeben voraussagen
Forscher Turkmeniens leisten 

einen Beitrag zur Wissenschaft 
über das Erdbeben, die Voraus- 
sage ihrer Stärke, des Orts und 
der Zeit der Erderschütterungen. 
In der Republik ist jetzt mit der 
Aufstellung eines bestimmten 
Schemas eines Netzes von geo­
physikalischen und seismologi­
schen Meßstationen im westli­
chen Teil der Republik begon­
nen worden, in dem sich in der

Vergangenheit eine’ ganze Reihe 
von Erdbeben ereignet hat. Kom­
plexe geophysikalische, hydro­
chemische und seismologische 
Forschungen und Beobachtungen 
finden heute in allen seismisch 
aktiven Gebieten der Republik 
statt. Mit Hilfe der Stationen 
werden auch die Anomalien der 
Vorboten von Erdbeben ver­
folgt.

Der nächste Kranke Ist ein 
nipht. mehr junger Mann mit 
ungesunder Gesichtsfarbe. Er Ist 
sitzend und liegend gründlich 
abgehorcht worden. Der Arzt 
hat auf seine Fragen befriedi­
gende Antworten bekommen und 
ist nach der Untersuchung mit 
dem Zustand des Patienten zu­
frieden. Das wird nicht nur aus 
den Erklärungen des Internisten 
seiner jungen Kollegin, einer an­
gehenden Ärztin und aus Ihrem 
Wortwechsel deutlich. Davon zeu­
gen, Mienenspiel und Geste, der 
Ton ,der Stimme, die ganze Hal­
tung des Arztes im Gespräch mit 
dem Kranken.

Dieser aber bleibt meines Er­
achtens Irgendwie teilnahmslos. 
Sollte er sich nicht freuen, daß 
sich sein Zustand bessert? Ist er ;Z 
nur zugeknöpft oder bezweifelt • 
er gar die Aufrichtigkeit seines , 
Doktors? Aber das müßten die 
Blicke und Gesichtszüge des.3. 
Kranken verraten. Also etwas" 
anderes. Für die Ärzte Ist an­
scheinend alles klar. Sie stehen 
Ja an diesem Krankenbett lm Ge­
genteil zu mir nicht das erste­
mal- Und Ich erkenne: gerade dar­
auf Ist die scheinbar neutrale 
Fraktion des Patienten zurück-, 
zuführen. Sie kennen einander,' 
und der Kranke faßt alles als’ 
selbstverständlich auf, denn die ' 
Krankheit verläuft so, wie man 
es erwartet hat.

• Aus der richtigen Diagnose 
und Behandlung ergibt sich das 
logische. Resultat. Und das hat 
dèr Patient nicht bezweifelt, 
well er seinem Doktor vertraut. 
•Das ist csl '
•'//Ich erinnere, mich an die Cha­
rakteristik'der Ärztin Maria Mar-
—-Hr-

temjanowa, einer Kollegin von ■ 
Alexander Wagner betreffs sei­
ner unanfechtbaren Autorität mnd 
hochentwickelten Fähigkeit, sich 
mit den Patienten gut zu verste­
hen. Sollte diese scheinbare 
Gleichgültigkeit des schwerkran­
ken Mannes auf Zweifel an den 
Worten des Arztes beruhen oder 
sogar ein Zeugnis der verlore­
nen Hoffnung auf Genesung sein, 
würde Alexander Wagner einen 
ganz anderen Ton anschlagen. 
Er würde alles daransetzen, um 
diese Zweifel zu verscheuchen, 
denn die trübe Stimmung des 
Kranken untergräbt den Erfolg 
der Behandlung. Arzt und 
Patient müssen stets ‘ als Ver­
bündete die Krankheit gemein­
sam bekämpfen. Darum .hängt

■ sehr viel .vorn glücklichen" Koh- 
: fakt zwischen beiden ab. ' Da 
, nach,trachtet auch

Wagner. •
Wie’,ist' der, Glaube des Kran­

ken ân Genesung zu gewinnen 
und zu fördern? Darüber spra­
chen wir mit Wagner nach unse­
rem Rundgang, durch, die Kran­
kenzimmer. Vor .allem müsse er 
auf der Realität der Kunst des 
Arztes fußen, hob.AJexapder her- 
vpr. Dochj seL.es ' sphrw wichtig, 
dfiß das gänze'Persorial. der.Tltjll- 
anstalt ständig - dur/h' wohlwol- 
lende Aufmerksamkeit und. 
Pflichttreue das- Verttau^n ’ der 
Kranken erhalte. Ungeachtet der 
eigenen Fassung, hat*der ‘Medizi­
ner lm Umgang1” mit kranken
Menschen die PfUcht, liebens­
würdig und gewissenhaft zu sein. 
Mit Entrüstunguürid t Bedauern 
erzählte Alcxainder Wagner, wie 
eine, Junge' Krankenschwester der 
Station in seiner Anwesenheit el-

(

Da- 
der Arzt i

ne Patientin anschnauzte. ..Hö­
ren Sie doch auf- zu Jammern!"

,,Dieser barsche, herzlose Be­
fehlston! Keine 
gefühl ein e r 
Schwester, wie man 
treffend nannte. Später 
wir natürlich ein recht 
Zwiegespräch.. Sie 
scherzt... Unerhört!"

Und was die gute 
pflege für den Erfolg des .Arztes 
bedeute, erübrige sich wohl zu 
erklären.

Bel der Gewährleistung der 
hochqualifizierten, gewissen­
haften Arbeit des ganzen Perso­
nals spielt das persönliche Vor­
bild des Arztes eine große Rol­
le. Leider gebe es auch unter den 
Ärzten noch kaltherzige Men­
schen. Wagner meiqt’, es‘liege 
an den Mängeln in der Berufs­
orientierung und der Erzlehungs* 
arbeit der Jugend sowie an der 
Auswahl der künftigen Arzte un­
ter den Abiturienten. In der Re­
gel bewähren sich als Arzt öfter . 
diejenigen, die früher schon 
selbst als Krankenpfleger, Schwe­
ster oder Sanitäter alle'Schwie­
rigkeiten dieser Arbeit erkannt 
haben und dennoch . ihrer Beru­
fung treu bleiben, an die medizi­
nische Hochschule gehen. ■

Alexander Wagner bestand 
diese Probe lm Karagandaer 
Krankenhaus für Infektionskrank­
heiten, wo er als Medizinstudent 
gleichzeitig zuerst Krankenpfle­
ger und dann Arztgehilfe war. 
Gerade in dieser ’ Heilanstalt reif­
te sein Entschluß. Internist zu 
werden, den er nie bereut hat. 
Anfangs schwärmte ’er für Chi­
rurgie. Die Chefärztin der er­
wähnten medizinischen Elnrich-

Spur von Mit­
barmherzigen 

sie früher 
hatten 

ernstes 
habe ge-

Kranken-

tung Alexandra Schwedowa wur­
de seine währe Lehrmeisterin. 
Unter ihrer Leitung entwickel­
ten sich seine Berufsqualitäten 
und Grundsätze als Arzt.

Die Behandlung der Inneren 
Krankheiten erfordert allseitiges, 
gründliches Wissen. Das schätzt 
Wagner an seiner. Fachrich­
tung besonders. Er sah sich wie­
derholt gezwungen, in verschie­
dene sogenannte ,,fremde" Wis­
sensbereiche der Medizin tief 
einzudringen. Nie dürfe ja ein 
Arzt vergessen, daß der kompli­
zierte menschliche ~ 
ein einheitliches 
stellt.

Nach Abschluß 
hätte man den Jungen ____

;gern In Jener Krankenstation auch 
künftig gesehen. Doch Wagner 
zog es an seinen Heimatort, Ray 
on Maklnsk, Gebiet Zelinograd. 
Dort leitete er acht JaJtre die 
internistische Station des Rayon­
krankenhauses. Später war er an 
der Zelinograder Medizinischen 
Hochschule, und zwar am Lehr­
stuhl für Hospltaltheraphle tätig. 
Die Lehrerarbeit machte Wagner 
Spaß. Er liebte es, mit der 
Jugend zu tun zu haben, be­
mühte sich dabei, sie nach den 
Prinzipien der wahren Menschen­
liebe zu erziehen, für die sich 
einst der Arzt, Antop Pawlowitsch 
Tschechow mit Wort und Tat ein­
setzte. Wagner strebte stets da­
nach, daß die künftigen Ärzte 
sich der erhabenen Aufgaben des 
sowjetischen Gesundheitsschut­
zes voll und ganz bewußt wer­
den und sie gewissenhaft lösen 
helfen.

Die Umstände wollten es, daß 
Alexander Wagner den Posten

Organismus 
Ganzes dar-

des Studiums 
Facharzt

des Abteilungsleiters lm Ge­
bietskrankenhaus übernahm. Ein 
Kommunist geht dorthin, wo er 
gerade am nötigsten Ist. Seit Au­
gust 1980 leitet Wagner diese 
Stationsabteilung. Seine Erzie­
hungsarbeit führt er nun unter 
den Praktikanten und Mitarbei­
tern auch als eifriger Propagan­
dist für politische Schulung. Das 
nicht große Kollektiv der Ab­
teilung wird von Alexander Wag­
ner vor allem nach dem Grund­
satz geleitet; daß gegenseitige 
Achtung und fester Glauben an 
den Menschen Sehr viel bedeuten. 
Nicht allein das Vertrauen des 
Patienten zum Arzt, sondern auch 
das gegenseitige Vertrauen zwi­
schen den Medizinern sei heil­
sam. Es dürfe aber nie an Leicht­
gläubigkeit und Familiarität 
grenzen. Es muß sich auf erprob­
te Zuverlässigkeit und feste Dis­
ziplin stützen.

Die Ärzte der internistischen 
Abteilung Maria Martémjanow- 
na und Sima Korenjewa sind des 
Leiters feste Stütze und gute 
Kollegen. Er schätzt Ihre Kennt­
nisse und Erfahrungen, bekämpft 
gemeinsam mit ihnen jegliche 
Unaüfrichtlgkelt und Unordnung, 
die das Vertrauen der kranken 
Menschen an die Kraft der Me­
dizin schmälern könnten. Für 
höchst ersprießlich halt Alexan­
der Wagner seine Zusammenar­
beit mjt Sinaida DubogreJ, Fach­
beraterin’für Kardiologie. Kan­
didat der medizinischen Wissen­
schaften.-

Die medizinische Fachberatung 
der Patienten in verschiedenen 
Rayons dos Gebiets ist ein we­
sentlicher Bestandteil der Ar­
beit des Ärztekollektivs des Ge­
bietskrankenhauses. Die Fachärz­
te fahren planmäßig au^, ’up.ih­
re Kollegen auf dem Dorfe prak­
tisch zu unterstützen. Alexander 
Wagner arbeitete z. B. unlängst 
neun Tage im Rayon, Marlnbwka 

• lm Rahmen der durchgängigen 
Dlspensalreberatung der ländll-

chen Bevölkerung. Auch In drin­
genden Fällen kommt der Fach­
arzt für Kardiologie und Rheu­
matologie Alexander Wagner 
gern in die Dörfer, um Hilfe zu 
erweisen.

Als Fachberater ist er für den 
Rayon Astrachanka zuständig. 
In seiner prophylaktischen Ar­
beit auf dem Lande kommen ihm 
die Kenntnisse des ländlichen 
Lebens zustatten. Er stammt ja 
aus einer Bauernfamilie und war 
nach der Dorfschule Rechenfüh­
rer einer Feldbaubrigade lm Thäl­
mann-Kolchos. Damals. in den 
Jahren der Neulanderschließung, 
machte Alexander als ihr Teil­
nehmer die ersten Schritte im 
selbständigen Leben.

Für die Medizin hatte er sich 
schon als Schuljunge interessiert. 
Doch erhielt dieses Interesse ei­
nen besonderen Aufschwung 
durch den Film ..Das Herz pocht 
wieder". Die Grundidee der 
menschlichen aufopfernden Näch­
stenliebe. der schwere Kampf 
um das Menschenleben hatten ihn, 
den Schüler der 10. Klasse der 
Schule von Wosnessenka tief er­
griffen. Der Wunsch, '‘Arzt zu 
werden, reifte zum ■ Inneren 
Drang, nur diesen Beruf aus­
zuüben.

...Ein schwerer Tag. . eine 
schwere Nacht sind vorüber. 
Überstanden sind sie noch nicht, 
denn die Gedanken werden auch 
daheim zu Jener. Krankengeschich­
te wlederkphren, für die er den 
tragischen Schluß hinzuschreiben 
mußte. Die Natur setzt Ihre 
Schranken... Trotz körperlicher 
und geistiger Müdigkeit bringt 
seine mühsame Arbeit mit dem 
geringsten Erfolg Freude lm 
Dienst am , Menschen. Seine Frau 
Pauline eine Arztgehilfin, kennt 
ebenfalls diese Freude. Beide 
hoffen fest, daß später auch Ihre 
Ältpste Inna, heute Medizinstu­
dentin, ihre Wahl nicht bereuen 
wird.

—Kornelius 'NEUFELD

Die Bearbeitung
Schweifsäge und die Formge­
bung erfolgen zumindest an den 
paarigen Teilen gleichzeitig, 
d. h. Immer gleichzeitig an den 
äußeren und inneren. Zum Zu­
sammenheften der Paare von Sei 
tentellen können dünne Nägel 
verwendet werden. Die Schmal 
flächen putzen wir mit einem Ho­
bel, -während wir für abgerunde­
te Telle eine Feile und einen 
Schaber verwenden. Die Bohrung 
führen wir mit Hilfe eines 
Schlangen- oder Zentrumbohrers 
aus. Danach lösen wir die Seiten 
teile voneinander und bereiten 
sie durch abschleifen auf eine 
Oberflächenbehandlung vor. In 
jedes Seitenteil kleben wir dann 
mit Epoxidklebstoff die Buchsen 
so hinein, daß sie am Stoß zwi­
schen den beiden Seitenteilen et­
wa 2 mm überstehen.

Anschließend fertigen wir die 
Querplatten und Verbindungslei­
sten an. Wir legen gesondert die 
kürzeren und längeren neben­
einander, tragen die genaue Län­
ge auf und kennzeichnen die Stel­
len der Löcher für die Holz­
schrauben. Wir kürzen dann alle 
auf das genaue Längenmaß, boh­
ren die Löcher, vertiefen die 
Stellen für die Köpfe der Holz­
schrauben. schrägen die Kanten 
ab und schleifen sie glatt

Rezept der Woche
Weißkrautsalat

Das gehobelte Weißkraut sal­
zen. säuern, mürbe stampfen, 
mit Apfel- und Tomatenwürfel• 
chen und den übrigen Zutaten 
vermengen. Anstelle von öl läßt 
sich Mayonnaise verwenden. 
Hartwurstwürf eichen ergänzen 
diesen Salat sehr gehaltvoll.

250 g Weißkraut. Salz, Zitro­
nensaft. 2 Äpfel. 3 Tomaten, 1 
kleine Zwiebel. 2 Eßlöffel öl, ge­
hackter Dill oder Petersilie.

Sauerkrautsalat

Das grob gehackte Sauerkraut 
mit geraspelten Äpfeln, fein ge­
hackter Zwiebel und den übrigen 
Zutaten vermischen. Durch die 
Zugabe von kleingeschnittenen 
Pflaumen oder Weintrauben 
durch ausgelassene Speckwürfel- 
chen, kleingeschnittene pikante 
Gurke oder gehackte Kräuter 
läßt sich dieser sehr gesunde 
Salat beliebig verändern.

300 g Sauerkraut. 1 bis 2 Äp­
fel. 1 kleine Zwiebel. 1/2 Teelöf­
fel Zucker, öl oder Mayonnaise.
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